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Deutſchlands 


Deu Fleiſchbedarf eines Landes in Gewichts- 
quanten ausdrücken zu wollen, kann nur denjenigen 
einfallen, welche durch Zahlengruppirungen Schein⸗ 
beweiſe für Hypotheſen ſuchen, die in ihren eigenen 
Kram paſſen. 

Es iſt daher durchaus verkehrt zu ſagen, da 
der Fleiſchconſum in Deutſchland durch die inländiſche 
Viehzucht ſich ſchlleßlich decken laſſen würde, fo be— 
dürften wir des Auslandes überhaupt nicht. 

Bei dem jetzigen Fleiſchimport kommen haupt⸗ 
ſächlich die außer-europäiſchen Produktionsländer in 
Betracht, welche gepökeltes, geſalzenes oder in 
W 3 ah liefern, zu einem Preiſe 
welcher ohne Zoll noch nicht die Hä 1 
Fielchpuiſes beugt. Hilfte des hiefign 
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Zündſtoff, welche eine Beſchränkur i 
genuſſes anſammeln würde. an Fleiſch 
Daß von Seiten der Behörden alle N 
mittel, ſeien ſie von inländiſcher oder ausländer 
Produktion, im Intereſſe der Geſundheit unſeres 
Volkes einer wirkungsvollen Controlle unterworfen 
werden, wird jedermann als nöthig anerkennen. Daß 
ieſe Controlle jedoch in einer Weiſe ausgeübt 
werden ſoll, welche einem Verbot gleichkommt, kann 
nur dem Intereſſe Weniger dienen und muß die 
(gemeinpeit ſchädigen. Mit Spannung wird der 
gegenfentlichung des neuen Fleiſchſchaugeſetzes ent⸗ 
x ei ehen. Was darüber bis jetzt in einzelnen 
lich agen geſchrieben worden iſt, entſpringt hoffent- 
mat übertriebenen Befürchtungen oder Hoff— 
gen. 


Di 8 
erſter Lieclerung hat wiederholt erklärt, daß in 
reiteren darauf Rückſicht zu nehmen ſei, den 
und billige € ten der Bevölkerung eine geſunde 
ſollte es ang tung zu ermöglichen, und deßhalb 
garariſchen Standoſſen fein, daß die Regi⸗rung den 
Folge es für das ankt einnehmen könnte, dem zu 
unlere Alterbevölterunemeinwohl beſſer wäre, wenn 
ausländiſchen Fleiſche galäandiſch: Kartoffeln ſtatt 
enöſſe. 


Das Kaiſer pa 
Am Montag wur in Jeruſalem. 
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ſie von dem deutſchen Pater Crescentius, 
geborenen Weſtfalen, welcher 
Feldzug bei den 8. Huſaren mitgemacht hat, umher⸗ 
geführt wurden. Am Nachmittag wurde das evan- 
geliſche Waiſenhaus beſucht, wo die Majeftäten von 
der Wittwe des Begründers Johann Ludwig 
Schneller und deſſen beiden Söhnen, den Paſtoren 
Ludwig und Theodor Schneller, empfangen und 
begrüßt wurden. Die Majeſtäten beſichtigten alle 
Räume der umfangreichen Anſtalt und wohnten dem 
Unterricht in verſchiedenen Zweigen desſelben bei. 
Nach faſt zweiſtündigem Verweilen kehrte das Kaiſer⸗ 
paar zum Zeltlager zurück. 

Am Dienſtag war es bei ſtärkerer Wolkenbildung 
und Wind weniger heiß. Am Montage wurde von 
dem Kaiſerpaare die Muriſtankapelle beſucht, wobei 
die Vertreter verſchiedener Länder Anſprachen hielten. 
Diejenige des Vertreters von Schweden war ber 
ſonders eindrucksvoll. Der Vertreter Bayerns, 
Präſident des proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums, 
v. Schneider, ſprach im Namen aller deutſchen 
Kirchenregierungen und hob ganz beſonders hervor, 
daß die Reiſe des Kaiſers überall den freudigſten 
Wiederhall finde. Er theile mit, daß die Gründung 
eines bayeriſchen archäologiſchen Inſtituts in 
Jeruſalem geplant ſei, und erbat für daſſelbe das 
huldvolle Intereſſe Seiner Majeſtät. Die Schweizer 
hatten eine Urkunde überſandt, welche von Roſſi 
verleſen und in welcher die warme Theilnahme der 
evangeliſchen Schweiz an der Feier bekundet wurde. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben die Reiſe 
nach Nazareth aufgegeben und bleiben bis zum 
4. November in Jeruſalem. 

Das Kaiſerpaar beſuchte Mittwoch früh die auf 
dem Platze der alten Templer gelegene Omar⸗ 
Moſchee und widmete ihr eine eingehende, ziwei- 
ſtündige Beſichtigung. Der Kaiſer ſtattete dar- 
auf dem lateiniſchen und dem griechiſchen Patri- 
archen Beſuche ab, während die Kaiſerin das 
Kaiſerswerther Diakoniſſen-Haus und andere An— 
ſtalten beſichtigte. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden bei 
der Beſichtigung der Omar Moſchee von dem Gene: 
ral⸗ Gouverneur von Syrien geführt. Hierauf 
ſtattete der Kaiſer, wie bereits gemeldet, dem 
römiſch-katholiſchen und dem griechiſch katholiſchen 
Patriarchen längere Beſuche ab. Beide empfingen 
Seine Majeſtät am Eingange ihrer Reſidenzen, von 
ihrem Klerus umgeben. Später empfing der Kaiſer den 
franzöſiſchen Conſul und ſodann eine jüdiſche Depu⸗ 
tation, welche ein Album mit Anſichten der in 
Paläſtina errichteten israelitiſchen Colonien über⸗ 
reichte. Auf eine Anſprache des Führers dieſer 
Deputation erwiderte Se. Majeſtät, daß alle die— 
jenigen Beſtrebungen auf ſein wohlwollendes Inter- 
eſſe zählen könnten, welche auf eine Hebung der 
Landwirthſchaft in Paläſtina zum Beſten der 
Wohlfahrt des türkiſchen Reiches und unter voller 
Reſpektirung der Souveränetät des Sultans ab— 
zielten. N 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Jeruſalem 
unterm 1. November: Das Grab Davids, welches 


einem 
den deutſch franzöſiſchen 


Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Ihrer Majeſtät 


. Kaiſerin auf ausdrücklichen Befehl des Sultans 
ma: wurde, war bisher noch von keinem Nicht- 
u bene daner betreten worden. Der Imam hielt 
Umſtand aer eine Anſprache, in welcher er dieſen 
Kalbe b und hinzufügte, daß dem 
aller, dem Freunde des Sultans, alle 
Entgegen tene Juſtitute offenſtänden. Dieſes 
hier überall EN des Sultans hat nicht verfehlt, 
Ueber Fe eur zu 5 111 8 
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Correſpondent mit, da untog Morgen ein 
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1 * Zug mit deutſchen Matroſen 
verunglückte, wobei vier Perſonen se ix 


Die Nachricht findet indeſſen nirgends Beſtätigun 
Auch an Berliner amtlichen Stellen ift 8 eine 
Unglücksfall ang blich nichts bekannt, nur verluntet, 
daß in der That eine Betriebsſtörung vorgekommen 
jet. 


Politiſche Ueberſich. 


Ein Ausnahmegeſetz gegen den Mißbrauch 
der Verſammlungsfreiheit und der Preßfrei⸗ 
heit plant nach einer offiziöſen Correſpondenz der 
„Schleſ. Ztg.“ Miniſter v. d. Recke. Angeblich 
ſollen die Beſtimmungen nur gegen die Anarchiſten 
erlaſſen werden. Es erſcheine dies als unumgäng- 
liches Gebot der Zeit. — Was verſteht man denn 
aber unter Anarchismus und Anaorchiſten? Bemerkens- 
werth iſt die Taktik, mit der dieſe Ausnahmegeſetz⸗ 
gebung nach der erwähnten Correſpondenz eingeleitet 


Elbing, Freitag, den 4. N 


obember 1898. 


werden ſoll. 
Berlin eine von den Anarchiſten einberufene Ver— 
ſammlung verboten unter Berufung auf das Allge⸗ 
meine Landrecht Tit. 17, § 10, welcher beſagt: 
„Die nöthigen Anſtalten zur Erhaltung der öffent— 
lichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung und zur 
Abwendung der dem Publikum oder einzelnen Mit- 
gliedern deſſelben bevorſtehenden Gefahr zu treffen, 
iſt das Amt der Polizei.“ 

Zum erſten Mal ſei dieſer Paragraph an⸗ 
gewandt worden zu einem vorgängigen Verbot von 
Verſammlungen. Die Verfaſſung aber berechtigte 
alle Preußen, ſich ohne vorgängige obrigkeitliche 
Erlaubniß in geſchloſſenen Räumen friedlich und 
ohne Waffen zu verſammeln. Auch lege das Vereins- 
geſetz den Einberufern von Verſammlungen nur 
eine Anzeigepflicht auf. Wäre jedes Verbot ge- 
rechtfertigt, ſo würde man ſagen können, nicht nur das 
Vereinsgeſetz, ſondern auch noch manches andere 
Geſetz ſei ganz überflüſſig. Wenn nun jenes Ver- 
bot auch etwa in Folge einer Klage vor dem 
Verwaltungsgericht als unzuläſſig beſeitigt werde, 
ſo würde damit doch hingewieſen auf eine Lücke 
in der Geſetzgebung, und ſei deren Ausfüllung 
eine dringende Nothwendigkeit. Man warte darauf, 
daß jenes Verbot des Berliner Polizeipräſidiums 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werde, 
worauf dann die große Majorität des neuen 
Hauſes jene Lücke zur Anerkennung bringen und 
die Regierung zu einer zweckmäßigen Beſeitigung 
derſelben, wenn möglich durch Reichsgeſetz, auf- 
fordern werde. 


* 

Der Vorſtand des Preußiſchen Städtetages 
iſt auf Anregung der Berliner ſtädtiſchen Behörden 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Oberbürger⸗ 
meiſter Beder-Köln, zu einer Sitzung auf Sonn⸗ 
abend, den 5. November, Vormittags 10 Uhr im 
Rathhaus zu Berlin eingeladen worden. Die 
Tagesordnung lautet: 1) Ergänzung des Vor ſtandes; 
2) Einberufung des Städtetages auf Antrag der 
Stadt Berlin; 3) Zeitpunkt und Ort; 4) Feſtſtellung 
der Tagesordnung und der Berichterſtatter. Vor⸗ 
ſchlag der Tagesordnung: a. Was hat zu geſchehen, 
um die in Folge der Grenzſperre gegen die 
Viehelnfuhr eingetretene Vertheuerung des 
Fleiſches zu beſeitigen? Wunſch der Stadt 
Berlin; b. Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der Communalbeamten; 0. Schutz 
des Kleingewerbes gegen die Waarenhäuſer. 

* * 


Die Fleiſchnoth hat auch die Stadteollegien 
in Kiel beſchäftigt. Eine Vorlage des Magiſtrats, 
die den Anſchluß an eine in Sachen der Vieheinfuhr 
von der Kieler Handelskammer an den Bundesrath 
gerichtete Eingabe beantragt, gab den Anlaß zu 
einer eingehenden Erörterung. Dabei trat die 
bemerkenswerthe Erſcheinung zu Tage, daß auch 
von conſervativer Seite kein Einſpruch gegen das 
beabſichtigte Vorgehen der Stadt erhoben wurde, 
wohl aber ein ſelbſtſtändiges Vorgehen nach einer 
gründlichen Unterſuchung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniffe in Vorſchlag gebracht wurde. Dieſem 
Vorſchlage ſchloſſen ſich die Collegien an, die für 
die Vorbereitung der Petiton eine eigene Commiſſion 
wählten. 

* * * 

Ueber eine Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe durch 
die Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg wird der „Saaleztg.“ berichtet: Die 
Landwirthſchaftskammer habe eine Ein- und 
Verkaufsſtelle für landwirthſchaftliche Artikel 
(Futter- und Düngemittel, und zwar einheimiſche 
ſowohl wie ausländiſche, Kohlen, Wagenfette, 
Maſchinenöle und landwirthſchaftliche Maſchinen) 
eingerichtet und verſende an die Intereſſenten Preis- 
liſten und Spezialofferten. Es ſtehe zu befürchten, 
daß den in den Preisliſten und Spezialofferten zu- 
gleich enthaltenen Mittheilungen über die Markt- 
lage ꝛc., weil ſie von behördlicher Seite gemacht 
werden, eine zu große Bedeutung beigemeſſen wird, 
was den Handelsgeſchäften der L ndwirthſchafts⸗ 
kammer einen unberechtigten Vorſprung vor denen des 
Privathandels geben muß. Eine unmittelbare 
Schädigung der Intereſſen von Handel und In 
duſtrie liegt in dieſer Thätigkeit der Landwirth— 
ſchaftskammer klar zu Tage. — Mit den Be⸗ 
ſtimmungen des § 2 des Geſetzes über die Land— 
wirthſchaftskammern vom 30. Juni 1894, welcher 
dieſen lediglich orgayiſatoriſche Befugniſſe zuweiſt, 
ſteht die kaufmänniſche Thätigkeit in Widerſpruch. 
„Wie wir hören,“ ſchließt die Mittheilung der 
„Saaleztg.“, „beabſichtigt man, an zuſtändiger 
Stelle gegen die unzweifelhaft über die ihr gejeg- 
lich zugewieſenen Aufgaben hinausgehende Thätig⸗ 


Jüngſt hat der Polizeipräſident von 


50. Jahrgang. 


keit der Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg vorſtellig zu werden.“ 


Deutſchland. 


— In Colonialkreiſen glaubt man, der in 
Berlin eingetroffene Gouverneur, General-Major 
Liebert, werde als Nachfolger v. Buchka's 
zum Director der Colonialabtheilung im Aus- 
wärtigen Amte ernannt werden. 

— Der Präſident der Eiſenbahndirection Bres- 
lau, Wehrmann, iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, zum 15. d. Mts. nach Berlin berufen 
worden und von dieſem Tage ab mit der Wahr- 
nehmung der Geſchäfte des Directors der 4. Ab- 
theilung im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
beauftragt worden. 

— Demnächſt ſollen ein bis zwei Ober- 

präſidenten, ſowie einige Regierungspräſiden⸗ 
ten ſich aus dem Staatsdienſte zurück- 
ziehen. 
Gegen die Zuweiſung der preußiſchen 
Waſſer verwaltung an das land- 
wirthſchaftliche Miniſterium hat das 
Präſidium des deutſchen Handelstages ſchon im 
Juni dem Handelsminiſter mündlich ſeine Bedenken 
ausgeſprochen. Jetzt haben die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft beantragt, daß die An- 
gelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten 
Ausſchußſitzung des Handelstages (die im November 
bevorſteht) geſetzt werde. 

— Eine ſchärfere Ueberwachung des 
Nahrungsmittelverkehrs in den 
Kaſernen hat der Kriegsminiſter aus Anlaß von 
Typhusfällen angeordnet, die auf den Genuß von. 
ſchädlichen Nahrungsmitteln zurückgeführt werden. 
Fortlaufend ſollen jetzt in den Kantinen und: 
Menagen genaue Controllen und Unterfuhungen: 
der zum Gebrauch beſtimmten Eßwaaren und 
Getränke veranſtaltet werden. Hierzu iſt jedesmal 
ein Militärarzt in Aſſiſtenz eines Offiziers beſtimmt, 
die ohne vorherige Anmeldung zur Vornahme der 
Unterſuchungen erſcheinen. 

— Ueber die Erſetzung des Voreids 
durch den Nacheid im Civil- und Straf⸗ 
verfahren wird nach einer parlamentariſchen Corre— 
ſpondenz von der Regierung ein Geſetzentwurf vor- 
bereitet, der dem Reichstag ſchon in der nächſten 
Seſſion zugehen ſoll. 

— Die Befürchtung, daß das Bürgerliche 
Geſetzbuch nicht am 1. Januar 1900 in Kraft 
treten könne, iſt der „Köln. Ztg.“ ars juriſtiſchen 
Kreiſen geltend gemacht worden. Auf ihre Erkundi— 
gung an maßgebender Stelle erfuhr ſie aber, daß 
unter allen Umſtänden an dem reichsgeſetzlich feit- 
geſetzten Termin des Inkrafttretens des Geſetzbuchs 
feſtgehalten werden wird. In allen deutſchen 
Staaten ſind die Einführungsgeſetze ſoweit gefördert, 
daß ihre Erledigung im Laufe dieſes Winters und 
Frühjahrs mit Zuverſicht erwartet wird. In 
Preußen ſind die Entwürfe zu den einzelnen Ein- 
führungsgeſetzen und ihre Begründungen ſoweit 
gediehen, daß ihr Abſchluß im Juſtizminiſterium 
auf jeden Fall noch in dieſem Monat bevorſteht. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
„Allg. Fleiſcherztg.“ bringt den jüngſt erfolgten 
Beſuch des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters 
auf dem Berliner Centralviehhofe in Zu- 
ſammenhang mit einer von ihr gebrachten Nachricht, 
wonach die Einfuhr lebender ungariſcher Schweine 
nach Deutſchland demnächſt geſtattet werden würde. 
Wir conſtatiren demgegenüber die Thatſache, daß 
der erwähnte Beſuch des Landwirthſchaftsminiſters 
lediglich der Beſichtigung der vortrefflichen Neu- 
anlagen und Erweiterungen des Centralviehhofes 
gegolten hatte.“ 

— Die Handelskammer des Regierungs Bezirks 
Oppeln proteſtirt bei der Regierung gegen den 
Großſchifffahrtsweg Berlin⸗Stettin, 
da er der oberſchleſiſchen Induſtrie ſchade und außer 
Stettin und Berlin nur dem Ausland nütze. 

— Der Verein Berliner Volksſchul⸗ 
lehrerinnen hat in dieſen Tagen eine Petition 
an den Magiſtrat von Berlin gerichtet, worin dieſer 
erſucht wird, in Gemeinſchaft mit den Magiſtraten 
anderer Städte der Provinz bei dem Juſtizminiſter 
dahin vorſtellig zu werden, daß durch geſetzliche 
Beſtimmungen ſittlich verwahrloſte 
Kinder künftig aus der Volksſchule entfernt und 
in ſtaatlich beaufſichtigte Zwangserzichung gegeben 
werden. = ? 

— Gegen die Rabatt- und Sparvereine 
hat am Dienftag eine Verſammlung von Vereinen 
ſelbſtſtäudiger Gewerbelreibenden in Berkin Stellung 
genommen und eine Petition au die Regierung zu 


tagt: 


ſenden beſchloſſen, in der fie nachzuweiſen ſuchen, 
daß die Rabatt⸗Sparvereine nicht der Allgemeinheit 
nützen, ſondern für die Vereinsvorſtände am ren⸗ 
tabelſten ſind. In einem der größten derartigen 
Vereine betrug das Gehalt des Kaſſirers 1896 — 
3828 Mk., 1897 = 10405 Mk. und in den erſten 
7 Monaten dieſes Jahres 12963 Mk. In einem 
anderen Verein floſſen dem aus 7 Perſonen be⸗ 
ſtehenden Vorſtand in einem Jahre 111000 Mk. zu. 

— In Betreff des neuen Zolltarifs iſt dem 
Verband deutſcher Leineninduſtrieller, 
wie er ſeinen Mitgliedern mittheilt, die Nachricht 
zugegangen, daß die Reichsregierung nicht daran 
denke, ſich und den Wirthſchaftlichen Ausſchuß in 
der nächſten Zeit mit der Aufſtellung eines auto⸗ 
nomen Zolltarifs zu beſchäftigen. Es könne viel- 
mehr als ſicher angenommen werden, daß man 
daran nicht vor Jahresfriſt gehen werde. Schon 
in nächſter Zeit aber werde die Regierung ſich ent 
ſcheiden über die Frage der Zollrückvergütung bei 
Ausfuhr von Induſtrie⸗Erzeugniſſen. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
in Breslau die 19 jährige Buchhalterin Diga aus 
Rußland zu zwei Monaten Feſtung verurtheilt 
worden. Die beleidigende Aeußerung geſchah vor 
dem Schaufenſter einer Kunſthandlung, in welchem 
ſich ein Kaiſerbild befand. 

— Neue Ausweiſ ungen aus Schleswig— 
Holſtein. Im Kreiſe Sonderburg 
dänische Unterthanen, zwei Meieriſten, eine Meierin 
und ein Knecht ausgewieſen worden, die ſämmtlich 
bei dem Meiereipächter Zachariaſſon in Düppel, 
einem Anhänger der däniſchen Lostrennungspartei, 
in Dienft waren. 

— Ueber die weiße Bevölkerung im Schutz- 
gebiet von Deutſch-Oſtafrika nach dem Stande 
vom 1. Januar 1898 wird im „Deutſchen Colonial⸗ 
blatt“ eine genaue Statiſtik mitgetheilt. 
ergiebt ſich, daß in dem ganzen großen Gebiet, 


das faſt doppelt ſo groß iſt wie das Deutſche Reich, 


überhaupt nur 880 Weiße vorhanden ſind. Unter 
dieſen ſind nur 665 Deutſche und von dieſen 665 
Deutſchen ſind mehr als die Hälfte — 338 — 


Angehörige des Gouvernements, der Schutztruppe 


und der Poſt, neben 5 deutſchen Angeſtellten der 
Uſambarabahn, 83 deutſchen Miſſionaren, 53 deutſchen 
Frauen, 22 Pflegeſchweſtern, 3 Miſſionarinnen, 
38 Kindern. 
Oſtafrika an Deutſchen im ganzen nur 39 Kauf⸗ 
leute, 48 Pflanzer, 4 Bergleute, 5 
2 Berufsjäger; alſo nur 113 Deutſche, die 
anſtalten angehören. 
Kaufleuten und 5 deutſchen Gaſtwirthen ſicher die 
Mehrzahl ihre Kundſchaft auch nur in der Schutz⸗ 
truppe hat, fo bleiben im ganzen nur etwa 70 


ſelbſtſtändige Deutſche in dem ganzen Schutzgebiet 


übrig, die nicht aus den Taſchen der deutſchen 
Steuerzahler oder aus kirchlichen Mitteln direkt 
oder indirekt erhalten werden müſſen! 


— Die Nachricht, daß Hendrik Witb oi 


geſtorben ſei, wird amtlich nicht beſtätigt 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter am 
Berliner Hofe v. Szögyeny-Marich, der 
ſich nächſte Woche auf ſeinen Poſten begiebt, wurde 


Mittwoch vom Kaiſer empfangen. 

— Mittwoch hat ſich die Landescommiſſion zur 
Errichtung eines Denkmals für die Königin 
Eliſabeth gebildet. Bei Berathung der Platz- 
frage theilte der Miniſterpräſident Baron Banffy 
mit, der Wunſch des Königs ſei, daß das Denkmal 
auf dem Sanct Georgs-Platze in der OfenerFeſtung 
auf dem Platze, wo jetzt das Hentzi-Monument ſteht, 
errichtet werde. Die Commiſſion nahm einmüthig 
und begeiſtert hiervon Kenntniß und faßte in 
dieſem Sinne Beſchluß. 

— Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Athen: Der König von Griechenland 
ſtimmte offiziell der von den vier Mächten dem 
Sultan zu notiſizirenden Ernennung des Prinzen 
Georg zum Fürſt Gouverneur von 
Creta zu. Der Prinz beabſichtigt nach Conſtan⸗ 
tinopel zu reiſen, um den Inveftiturferman ent- 
gegenzunehmen. Sollte der Sultan gegen die 
Ernennung einen unerwarteten Widerſpruch erheben, 
ſo würde ſich der Prinz direkt nach der Sudabai 
begeben, wo ihn die Admirale empfangen und in 
feine Funktionen einſetzen würden. 

Frankreich. 
Die drei Zeitungsverkäufer, welche 
13. September auf Anſtiften des Präſidenten der 
Antiſemitenligg Gué rin den Redakteur des Blattes 
„La grande bataille“ Philibert Roger mit Knütteln 
mißhaudelt hatten, werden ſammt Guérin als ihrem 
Mitſchuldigen vor das Schwurgericht geſtellt werden 


— Nachdem das von Zola gegen Judet 


vom „Petit Jourual“ angeſtrengte Verfahren durch 
Richterſpruch eingeſtellt worden iſt, hat letzterer 
Zola wegen verläumderiſcher Anzeige ver- 
Judet ſoll auch beabſichtigen, vier Zeitungen 
wegen Verleumdung zu belangen. 

E Rufſzland. 

Mittwoch wurde ein Geſetz veröffentlicht be— 
treffend Gründung einer hebräiſchen Acker- 
baucolonie auf dem Gute des Barons 
Horace Guenzburg Dſhenan Abad in 
Beßarabien. Das 500 Desjatinen große Gut 
wird zur Anſiedelung ackerbautreibender Hebräer 
parzellirt, wobei die Anſiedler während der erſten 4 
Jahre keine Abgabe zu zahlen brauchen. e 

China. - 

— Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Weihaiwei gemeldet, alle ſieben dort liegenden 
engliſchen Kriegsſchiffe würden in voll⸗ 
ſtändig kampfbereitem Zuſtande gehalten; 
die Panzerſchiffe „Victorius“ und „Undaunted“ 
nähmen in Tſchifu eine vollſtändige Kohlenladung 
ein. Dieſelbe Meldung behauptet, daß ein großes 
ruſſiſches Geſchwader in Port Arthur liege. 


—y—̃— 


ſind vier 


Daraus 


Außerdem giebt es in ganz Deutſch⸗ 


Gaſtwirthe, 
11 Handwerker, 2 Arbeiter, 2 Bauunternehmer, 
nicht 
der Beſatzung, der Verwaltung oder den Miſſions— 
Da aber von den 39 deutſchen 


am 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. November. Die Polizeidirection zu 
Danzig hat, wie die „Danz. Ztg“ ſchreibt, gegen 
den Schankwirth Br. auf Entziehung der Conceſſion 
geklagt, weil er das Gewerbe zur Förderung der 
Völlerei mißbraucht habe und zu befürchten ſei, er 
werde es auch fernerhin hierzu mißbrauchen, wenn 
er auch fernerhin im Beſitze der Schankerlaubniß 
bleibe. Br. hat einzelnen Arbeitern, vorzugsweiſe 
von der kaiſerlichen und Schichau'ſchen Werft, 
Branntwein auf Credit verabfolgt. Der Bezirks— 
ausſchuß wies nach Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen die Klage ab. Er hielt es allerdings auch 
für einen Mißbrauch, wenn Branntwein Arbeitern 
auf Borg verabreicht werde, allein der Umſtand, daß 
die Arbeiter erſt alle zwei Wochen ihren Lohn er— 
hielten, laſſe die Handlungsweiſe des Beklagten in 
milderem Lichte erſcheinen. Es komme hinzu, daß 
die geſtundeten Beiträge nicht eine übermäßige Höhe 
erreichten. Was den Fall des Arbeiters K augehe, 
ſo neige er augenſcheinlich zum Trunke, ſo daß die 
Annahme gerechtfertigt ſei, er wäre von ſeiner 
Leidenſchaft auch dann nicht geheilt, wenn der Be— 
klagte ihm den Credit verſagt hätte. Auch fehle 
der Nachweis, daß Br. einer bereits angetrunkenen 
Perſon geiſtige Getränke cereditirt habe. Gegen die 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes wendete ſich die 
Polizeidirection mit der Berufung. Sie machte 
geltend, daß in letzter Zeit die Trunkenheit in 
Danzig Ueberhand genommen habe, ſo daß mehr 
Leute als früher auf der Straße hätten aufgegriffen 
werden müſſen; es ſeien vielfache Meſſerſtechereien 
und andere Exceſſe als Folge der Trunkenheit zu 
beklagen. Der dritte Senat des Oberverwaltungs— 
gerichts wies jedoch die Berufung zurück, indem er 
kurz ausführte, daß er ſich den Ausführungen des 
Vorderrichters anſchließe. 

Dirſchau, 2. November. Der Güterver⸗ 
kehr auf dem hieſigen Bahnhofe hat eine bisher 
nie dageweſene Höhe erreicht, und hat zur De 
wältigung deſſelben auf der Bromberger Seite ein 
zweiter Rangirbahnhof eingerichtet werden müſſen. 

Schneidemühl, 2. November. Auf die telegraphi— 
ſchen Beſchwerden des Herrn Töchterſchuldirektors 
Ernſt bei dem Miniſter des Innern vom 17. und 
23. Oktober gegen Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Wolff, welcher die Abſchriftnahme einzeluer 
Theile der Abtheilungsliſten zur Abge 
ordnetenwahl unterſagt hatte, iſt jetzt von 
der Regierung in Bromberg dem Direktor Ernſt 
der Beſcheid geworden, daß Erſter Bürgermeiſter 
Wolff in allen Punkten recht gehandelt habe: 
Auch die Beſchwerde des Töchterſchuldirektors Ernſt 
vom 23. v. M., worin bemängelt wurde, daß 
Erſter Bürgermeiſter Wolff eine nachträgliche Ab— 
ſchriftnahme der Abtheilungsliſten nicht geſtatten 
wollte, iſt abſchläglich beſchieden worden. — Ein 
Verein „Creditreform“ hat ſich hier ge- 
bildet. Den Vorſtand bilden die Herren Drogerie— 
beſitzer Roſengarten, Kaufmann Louis Schneider, 
Brauereibeſitzer Axt, Kaufmann Kronheim, Maurer- 
meiſter Golz und Fleiſchermeiſter Hoffmann. Zum 
Geſchäftsführer wurde der Agent Herr Jancke ge— 
wählt. — Die hieſige Reſſource hat ſich auf 
gelöſt. Die umfangreiche Bibliothek ſoll einer zu 
gründenden Volksbibliothek überwieſen werden. Der 
Kaſſenbeſtand, etwa 600 Mark, wurde dem Armen— 
verein, dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein und der 
Diakoniſſen⸗Station überwieſen. 

Crone, 3. November. Mittwoch Nachmittag 
entgleiſte in Kasprowo die Maſchine des Kleinbahn— 
Zuges. Der Lokomotivführer wurde ſofort getödtet. 

Königsberg, 2. November. Die Kreisſynode 


der reformirten Inſpektion, zu der die Gemeinden 


in Inſterburg, Memel, Neumiſ ken, Pillau, Tilſit, 
Danzig, Elbing ze. und die Burgkirchengemeinde 
gehören, trat unter Vorſitz des Herrn Superinten— 
denten Hundertmarck-Inſterburg geſtern Vormittag 
9 Uhr in der hieſigen franzöͤſiſch-reformirten Kirche 
in der Königsſtraße zuſammen. Nach Erledigung 
mehrerer geſchäftlichen Angelegenheiten berichtete der 
Vorſitzende über die kirchlichen und ſittlichen Zu— 
ſtände der reformirten Gemeinden in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. — Als Berathungsgegenſtände folgten 
Rechnungsangelegenheiten und die Umlage von 
einem Prozent der Staatseinkommenſteuer zur 
Bildung eines Hilfsfonds für landeskirchliche Zwecke, 
ſowie die Neuwahlen des Synodal-Vorſtandes, des 
Synodalrechners und des Synodal-Rechnungs-Aus— 
ſchuſſes. . 
Königsberg, 2. November. Die juriſtiſche 
Facultä: der Albertus-Univerſität überſendet ſoeben 
zwei hochverdienten Männern Ehrendiplome. Das 


eine geht Herrn Dr. med. Friedrich Lange in New— 


hork zu, dem Begründer der Paläſtra Albertina, 
der bekanntlich zum Dr. jur. honoris causa 
bromovirt iſt. Zugleich veröffentlicht die Facultät 
ein zweites Diplom, deſſen Motive auf ganz 


anderem Gebiete liegen: Herrn Dr. Ernſt Theodor 


Schulze, Oberlehrer am Prinz Heinrichs-Gymnaſium 
in Berlin, iſt wegen ſeiner Verdienſte um das 
Vocabularium romanae die 


Poſen, 2. November. Der Minifterial- 
direktor v. Bitter, drei Geheimräthe und der 
hieſige Regierungspräſident traten, wie der Geſellige 
ſchreibt, unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten zu 
einer Berathung über Maßnahmen zur Hebung 
der Oſtprovinzen zuſammen. 

Gneſen, 2. November. Die Ausbeſſe⸗ 


rung des hieſigen Domes ſchreitet rüſtig 


vorwärts. Die vollſtändige Vollendung dürfte aber 
wohl erſt im kommenden Sommer zu erwarten fein. 
An dem nun bald fertig geſtellten, in Weiß ge 
haltenen Gewölbe arbeiten italieniſche Maler und 
Stuckateure. Dieſe werden auch die Marmorir— 
arbeiten ausführen. Die Wände des Domſchiffes er- 
halten ſchwarze, belgiſche Marmorplatten. Die Ar- 
beiten werden unter der Oberaufſicht des Erzbiſchofs 
ausgeführt. ö 

Muttrin (Kreis Stolp), 2. Novenber. Gegen 
den 58 Jahre alten Briefboten Tank, der hier 
28 Jahre als Briefbote thätig war, iſt nach der 


diesjährigen Reichstagswahl wiederholt bei ſeiner 
vorgeſetzten Dienſibehörde wegen ſeiner politiſchen 
Anſchauung, 
vorſteher und dem Stolper Landrathsamt denuncirt, 
gegen ihn auch eine Unterſuchung geführt worden, 
die aber nur ergeben haben ſoll, daß falſch gegen 
ihn denuncirt war. 
Verſetzungsordre 
36 Stunden ſeine Familie verlaſſen und in Varzin 
Dienſt thun. 


Die folgende, hübſche wenig bekannte Anekdote, die 
mit Rückſicht auf die Zuſtände in Frankreich nicht 
einer 
engliſches Blatt: Als Napoleon III. in London 
lebte und zeitweilig ſein Leben als Schriftſteller 
friſtete, war er des öfteren Gaſt in Gore Houſe, 
wo 
Bleſſington 
der Franzoſen geworden, gab eines Tages Lady 
Bleſſington, die ſich in Paris aufhielt, ihre Karte 
in den Tuilerien ab; es wurde jedoch keine Notiz 
von ihr genommen. 
vergeblich auf Antwort gewartet, 


war Napoleon unmöglich, ihr aus dem Wege zu 
gehen. 
bleibend, rief er aus: 
Sie in Paris! Wie lange werden Sie bleiben?“ 


aber auch bei dem hieſigen Amts- 


Gleichwohl hat T. jetzt eine 


erhalten. Er ſoll innerhalb 


Von Nah und Fern. 


* Napoleon III. und Lady Bleſſington. 


gewiſſen Aktualität entbehrt, erzählt ein 


er auf die gaſtfreundlichſte Art von Lady 
empfangen wurde. Nachdem er Kaiſer 


ſie einige Wochen 
traf ſie den 
Kaiſer zufällig auf einem offiziellen Empfang. Es 


Nachdem 


Vor der noch immer hübſchen Gräfin ſtehen 
„Wie, Milady Bleſſington. 


Lady Bleſſington antwortete ſpitz: „Je nun, einige 
Zeit. — Und Sie Majeſtät?“ 

Die „Theehütten“ der Königin Viktoria. 
Englands Herrſcherin iſt alt an Jahren, aber noch 
jung und friſch in ihrem Thun und Denken. Kein 
Jahr vergeht, in dem ſie nicht einige größere Ver— 
änderungen in oder nahe bei ihrem geliebten Bal— 
moral vornehmen läßt Außer mehreren andern 
Neuerungen hat die Königin während ihres dies- 
jährigen Aufenthaltes an den ſchönſten Punkten des 
Waldes, der das Schloß umgiebt, kleine Cottages 
errichten laſſen, die einen ganz beſondern Zweck 


haben. Wie jede gute Engländerin hält auch Königin 
Viktoria ſehr auf ihren Fünf-Uhr-Thee, den ſie 


ſchwerer vermiſſen würde als jede andere Mahlzeit. 
Solange ſie in Balmoral weilt, nimmt ſie ihren 
Thee faſt nie im Schloſſe ein, ſondern hat die Ge- 
wohnheit, bei ihren täglichen Spaziergängen oder 
Ausfahrten unterwegs in irgend einem Theehauſe, 
das an ihrem Wege liegt, zu veſpern. Da nun in 
Anbetracht ihres hohen Alters die bisher von ihr 
beſuchten Cottages doch zu weit entfernt lagen, ſind 
jetzt in regelmäßigen Zwiſchenräumen um das Schloß 
herum reizende Kiosken entſtanden, die, mit eigen- 
artig fantaſtiſcher Eleganz ausgeſtattet, einen überaus 
poetiſchen Anblick gewähren. In jeder dieſer „Shan— 
ties“ befindet ſich ein Theezimmer, ein zierlich 
eingerichteter Salon zum Ausruhen und eine aller— 
liebſte kleine Küche. Die Wände ſind zum Theil 
aus g ſchnitztem Holz, zum Theil mit hellen, blumen⸗ 
verzierten Tapeten bekleidet; das Dach und die 
Front jeder Hütte wird zum nächſten Jahr mit 
graziöſem Blätterwerk berankt werden. 

* Die Peſt in Turkeſtan. Im Anſchluß an 
die Meldung aus Petersburg, daß die Landgemeinde 
Iskander des Samarkandgebiets amtlich für peſt— 
verdächtig erklärt worden iſt, geben wir aus dem 
einem Wiener Blatte zugehenden ausführlichen Be⸗ 
richte folgendes wieder: In dem im Bezirke IJs- 
kander gelegenen Dorfe Marzin erkrankte eine Ein- 
wohnerin und ſtarb bald darauf. Eine Einwohnerin 
des Dorfes Anzob, Namens Agiour Bili, wurde 
damit betraut, die Verſtorbene zu beerdigen. So: 
gleich nach der Rückkehr von der Beerdigung er- 
krankte auch Agiour Bili und ſtarb drei Tage ſpäter. 
Als unter den Angehörigen der Agiour Bili und 
unter den Theilnehmern der Beerdigung, ſowie unter 
den Einwohnern Anzobs Erkrankungen vorkamen, 
gab einer den Rath, den Leichnam der Agiour Bili 


zu exhumiren, da deren Beerdigung nicht den 
Vorſchriften des Scherifates eutſprochen habe, 
und dieſem Umſtande die Ausbreitung der 


Krankheit zuzuſchreiben ſei. Die Einwohner Anzobs 
erhumirten in der That den Leichnam und beerdigten 
ihn neuerlich in der Ueberzeugung, daß deſſen erſte 
Beerdigung nicht vorſchriftsmäßig bewerkſtelligt worden 
war. Hierauf gewann die Epidemie unter den Ein⸗ 
wohnern des Dorfes bedeutend an Ausbreitung, 
wobei die einzelnen Krankheitsbilder denſenigen ent- 
ſprachen, welche man zuvor mit tödtlichem Ausgange 
beobachtet hatte. Eine vorläufige Unterſuchung hat 
einen peſtartigen Charakter der Seuche feſtgeſtellt. 
Es ſind umfaſſende Maßregeln zur Verhinderung 
einer weiteren Ausbreitung getroffen. Eine Commiſſion 
von Sachverſtändigen, die die Peſt in Indien ſtudiert 
haben, hat ſich, wie wir mittheilten, nach Samar- 
kand begeben. Es ſoll großer Mangel an Aerzten 
und Hoſpitälern im Samarkandgebiet herrſchen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 3. November 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
4. November: Wolkig, vielfach Nebel, kälter, ſtrich⸗ 
weiſe Regen. 

Landtagswahl. Wie uns ſoeben aus Marien- 
burg telegraphiſch mitgetheilt wird, iſt Herr von 
Puttkammer⸗Gr. Plauth mit 349 Stimmen im erſten 
Wahlgange gewählt worden. Herr Dr. Schneider 
Potsdam erhielt 179 Stimmen. f 

Vortrag des Herrn von Egidy. Vor einen 
zahlreichen Publikum hielt geſtern Herr Oberſt⸗ 
lieutenant von Egidy im Saale des Gewerbe“ 
hauſes ſeinen Vortrag über „Die Pflichten der 
Gegenwart.“ Redner geht von dem Ebenbürtigkeits 
begriffe aus. In dieſem Begriffe wurzeln ſowohl 
der Gemeinſamkeitsgedanke als das Perſönlichkeits 
bewußtſein, und wenn wir dies beides in uns ver- 
einigen, dann leben wir erſt ſo, wie wir leben 
ſollen. Die gebrochenen Rückgrate des Volkes 
werden verſchwinden und Perſönlichkeiten und 
Charaktere entſtehen, und das ganze Leben wird 
ſich anders geſtalten, gerechter und vollkommener 


dann 
Gerechtſame ihrer Mitmenſchen wahren und ebenſo 
ſich ſelbſt nicht in ihren Gerechtſamen beeinträchtigen 
laſſen von der Gemeinſamkeit, alſo auch vom Staat. 
Redner kommt hierauf zu dem öffentlichen Leben 
und faßt zunächſt das innere politiſche Leben ins 
Auge. 
eine Leitung unter der ſtrengen Wahrung der Ge: 
rechtſame eines jeden Menſchen. 


des wirthſchaftlichen Vertheilungsplanes. 


den 
die Frau aber einen inneren Drang, mehr zu thun, 


als je. Redner wendet nach dieſer Einleitung ſich 
dem Leben, 
im Auge 


wie es ſein wird, wenn wir Obiges 
behalten, zu. Er beſpricht zunächſt die 


Ehe. Das Weib ſoll nicht mehr unterthänig und 


die Dienerin ihres Herrn ſein, ſondern ſeine Ge— 
noſſin und Gefährtin 
allem der Angehörigkeitsbegriff aus unſerem Leben 
gebannt werden. 
Eltern, 
Pflichten Willen gehört es zur Mutter, aber es 
gehört nicht der Mutter. 


In der Familie muß vor 
Die Kinder gehören nicht den 
jedes Kind gehört ſich ſelbſt. Um der 


gehör Und wenn dieſe Selbſt— 
ſtändigkeit den Kindern von Jugend an bewußt iſt, 
werden ſie als erwachſene Menſchen die 


Das „Regiert werden“ muß ſich ändern in 


Und tauſende von 
Paragraphen, welche den ſelbſtſtändigen Menſchen 
heutzutage in ſeiner Entwicklung behindern und be— 
einträchtigen, werden wegfallen. Im volkswirth— 
ſchaftlichen Leben erſtrebt Redner nicht etwa eine 
Gleichheit, ſondern nur eine gerechtere Geſtaltung 
Erſt dann 
wird das Elend und der Jammer, welcher bei 
unſeren heutigen Zuſtänden trotz der vielen Wohl— 
thätigkeitsanſtalten im Volke herrſcht, verſchwinden. 
Beſonders ſcharf verurtheilt Redner die vielen 
Nebenſteuern; er will nur von einer Steuer wiſſen, 
und dieſe muß in gerechterer Weiſe, als es heute 
geſchieht, eingezogen werden. Auch im Erwerbs— 
leben müſſen Aenderungen geſchaffen werden: Der 
Staat darf dem Menſchen zu ſeiner Entwickelung 
nicht unnöthige Schwierigkeiten in den Weg ſetzen. 
Der Mann ſoll für ſeine Familie ſorgen, die Frau 
Hausſtand in Ordnung halten; fühlt 


als der Familie zu leben, dann ſoll ſie ungeſtört 
handeln können. Auch die Sittlichkeitsfrage 
zieht Redner heran und findet die Löſung derſelben 
darin, daß einem Mann, der eine Frau braucht, 
es ermöglicht werden muß, einen Hausſtand ſich zu 
gründen. Das Schulweſen muß ebenſo ein anderes 
werden. Die Schule ſoll den Kindern die Pflanz- 
ſtätte des Zuſammeugehörigkeitsbewußtſeins ſein, 
und aus den vielen verſchiedenen Schulen wird dann 
eine Einheitsſchule erſtehen. Im confeſſionellen Leben 
erſtrebt Redner eine unbeſchränkte Toleranz, der 
Glauben eines jeden Menſchen ſoll geachtet werden. 
In den Kirchen ſoll interconfeſſio ell, nicht nach 
den Dogmen einer einzelnen Richtung gepredigt 
werden. Die Confeſſton iſt Privatſache eines jeden 
Menſchen, nicht die Religion; dieſe iſt Gemeinſam⸗ 
keitsſache. Das Rechtsleben muß ein anderes 
werden. Die Strafe, welche heute entweder Rache 
oder Sühne für das Vergehen iſt, ſoll die ultimo 
ratio in der Erziehung ſein und beſſernd auf den 
Menſchen wirken. Die Erziehung muß Selbſterziehung 
ſein. Der Menſch ſoll gut ſein, weil er nicht 
anders kann, nicht, weil er muß Zum Schluß 
betont Redner, daß wohl in einem jeden Menſchen 
ſich das Bedürfniß nach Wandel regt, und daß in 
uns die Erkenntniß reift, ſelbſtſtändiger zu werden 
als bisher. Dieſen Weg der Vervollkommung müſſen 
wir mit feſtem Willen unentwegt der Verwirklichung 
zuſtreben, und die Zuſtände werden beſſer werden, 


als ſie heute ſind. Der Redner erntete reichen 
Beifall. Die ſich anſchließende Debatte fand 
wenig Betheiligung. 

Stadttheater. In unſerem Stadttheater fand 


geſtern das zweite und leider ſchon vorletzte Gaft- 
ſpiel des königl. Hofſchauſpielers Herrn Conrad 
Dreher ſtatt. Daſſelbe ſchloß ſich dem erſten 
Gaſtſpiele in jeder Beziehung würdig an. Zur 
Aufführung gelangte der „Bureaukrat“, Luft 
ſpiel in 4 Acten von G. von Moſer. Herr 
Dreher gehört zu jenen hervorragenden Dar— 
felleun, denen gegenüber die Kritik meiſtens in der 
angenehmen Lage ift, einfach den ſchönen Erfolg zu 
conſtatiren. So war der geſchätzte Gaſt auch geſtern 
wieder in Rolle des Rendanten Lemke, des alten 
verknöcherten Bureaukraten, in Spiel und Maske 
ganz vorzüglich. Seine Darſtellung dieſes „König⸗ 
lichen Beamten“, welcher ſich glücklich fühlt, als 
kleines Rad der großen Staatsmaſchine mitdrehen 
zu können, — ſeine reſolute Gattin Caroline (Frau 
Wilhelmine Jung) gab ihm deshalb auch einmal 
unter allgemeiner Heiterkeit des Publikums den 
freundlichen Rath: „Dreh Du nur immer weiter, 
Du alter Dreher — war in jeder Hinſicht 
muſtergiltig. Die vortreffli ce Leiſtung wurde durch 
ſehr reichlichen Beifall zu wiederholten Malen an— 
erkannt. Die übrigen Mitwirkenden waren ſämmt— 
lich, zum großen Theil auch mit gutem Erfolg be— 
ſtrebt, ihre Rollen in angemeſſener Weiſe durch— 
zuführen. i 

Stadttheater. Ein dreitägiges Gaſtſpiel 
abſolvirt an unſerem Stadttheater das Serventi— 
Ballet-Enjemble mit der Prima Ballerina Anna 
Serventi von der Scala in Mailand. Dazu werden 
folgende Bühnenwerke gegeben: Am Sonnabend, 
den 5. Nov. „Jugendfreunde“, am Sonntag. den 
6. Nov. „Das grobe Hemd“ und am Montag, 
den 7. Nov. „Im Fegefeuer“. 

Concert des Kirchenchors zu Heil. Drei⸗ 
Königen. Zum erſten Male brachte der Kirchen- 
chor zu Heil. Drei Königen ein größeres Werk zur 
Aufführung und zwar „Athalia“ von Racine und 
errang damit einen prächtigen Erfolg. Jean Racine, 
der in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte 
und ein Zeitgenoſſe Ludwg ds XIV. iſt, bringt 
in ſeiner bibliſchen Dichtung „Athalia“, die vielleicht 
ſein beſtes Werk genannt werden darf, den Geift 
des 17. Jahrhunderts ſo recht zur Geltung. Mit 
der ganzen feinen Nachempfindungskunſt, die den 
Dichter auszeichnet, hat er ſich hier in den Geiſt 
der Poeſie des alten Teſtaments verſenkt. Mit 
bibliſchem Pathos verkündet er die Macht des 
alleinigen Gottes, vor dem alle weltliche Macht 
nichts iſt, und dabei darf er ſich jene Ermahnungen 
erlauben, welche den damaligen Hofpredigern aller— 


gnädigſt geſtattet waren. Dem Charakter des Autors 


aa Zul 


des Gewerbeſtandes durch das Rabattweſen klar⸗ 
Die Bewegung gegen die Rabattſparvereine 
hat ſich jetzt eine Centralſtelle geſchaffen, um den 
Dieſer Centralſtelle haben 
ſich bereits 30 Vereine und Comitees angeſchloſſen. 
Oeffentliche Volksverſammlungen zu dem Zweck, das 
Publikum über die Rabattſparvereine aufzuklären, 
werden in nächſter Zeit 
Berlins abgehalten werden. 
Die Aufbewahrung und Verwendung ge⸗ 
frorener Rüben nach der Erhaltungsmethode des 
Die Rüben werden zerkleinert 
und ſchichtenweis bei Zwiſchenfügung von Stroh— 
häckſelſchichten von 4 bis 5 em Stärke in der 
Die Rübenſchicht 
Die abgedachte Oberfläche der 
Grube beſteht aus 4 em hoher Häckſelſchicht und. 
darüber 60—80 em feſtgeſtampfter Erddecke. 
in trockener Erde eingeſchnittene Grube muß ſenk⸗ 
rechte Wände haben, 1—2 m tief, 2 2,5 m breit 
und kann beliebig lang ſein. 
den Rüben iſt zu empfehlen. 
Vorſicht beim Gebrauch von Natureis. 
„Von Zeit zu Zeit geht durch die Tagesblätter, ſo 
berichtet die Voſſiſche Zeitung, eine Warnung vor 
unvorſichtigem Gebrauch 
gründet ſich auf die Thatſache, daß manche krank- 
heiterregende Bakterien beim Einfrieren nicht ab⸗ 
getödtet werden und nach dem Schmelzen des Eiſes 
ihre unheilvelle Wirkung wieder entfalten können. 
Demgegenüber muß zur Steuer der Wahrheit feſt⸗ 
geſtellt werden, daß dieſe Gefährlichkeit des natür. 
lichen Eiſes thatſächlich nicht beſteht. In einem 
Artikel: „Reines Waſſer, feine Giftwirkung und 
let Vorkommen in der Natur“ berichtet in Nr. 39 


erwiſcht als ſie mit zwei geſtohlenen Kiſten, welche 
ſtärkere, größere leere Flaſchen enthielten, ſich davon machem wollten. 
ſitzt mehr Leidenſchaft 
darf man bei dieſem 
l- und Ideenleben zu 
zur Aufführung ge⸗ 
ldin eine Frau, die 


Kampf weiterzuführen. Schankwirthſchaft der Holzſtraße ftatt, wobei der 
Former Hermann K. aus der Neuengutſtraße durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt einer der Meſſerſtecher, der Arbeiter 
Wilhelm Lambert vom Fiſchervorberg verhaftet 
worden. 


allen Stadttheilen 


Schwer leidet „Zion“ 


und ſchreit nach Ver- Profeſſor Dr. Kühn. 


geltung in der S 
x * 2 = r 2 
Verden ruft es „Biſt Du nicht der eifrige 


er Gott der Rache?“ Und 
„die Verbrecherin wird 878 
; Daher „Anbetung und 
g Dir gebracht!“ Die Muſik von 
1 Bartholdy zerfällt analog dem 

innerhalb welcher Chor und 
Sie bringt ſo recht den Geiſt 
In mächtigen Tönen 
lagegeſchrei Zions durch Diſſonanzen 
ein ſanftes Pianiſſimo, gleich 


lage von Julius Baedecker, Leipzig „Geſchichte der 
engliſchen Literatur“ (mit einem Anhang: Die 
Nordamerikaniſche Litteratur) von Eduard Engel. 
Das auf ſtrengwiſſenſchaftlicher Grundlage auf- 
gebaute Werk iſt nicht allein wegen ſeiner friſchen 
und intereſſanten Darſtellung dem großen gebildeten 
Publikum gewidmet, es iſt vielmehr auch, zumal durch 
die Beigabe ſorgfältiger Quellennachweiſe, ein brauch 
bares und nützliches Handbuch für Schüler höherer Lehr— 
anſtalten. Ueberdies genießt dieſes Werk in Gegen⸗ 
ſatz zu den ähnlichen Schriften desſelben Gegen- 
ſtandes den Vorzug, daß den älteſten Zeitabſchnitten 
ſowohl als ganz beſonders dem Shakeſpeareſchen 
Zeitalter mit gründlichſter Ausführlichkeit Rechnung 
getragen iſt, ſodaß es allen Literaturfreunden auf 
das Wärmſte empfohlen werden kann. 


15 cm hoch ſein. 


Eine Salzbeigabe zu 


Die Einſätze waren präciſe und 
che gut, ſo daß man das „s“ und „t“ 
deutlich wahrnehmen 
Allgemeinen mit Verſtändniß und Geſchick durchge⸗ 
n gefiel uns Frl. J 
a war Kraft in der Stimme, 
ſo tief liegen. 
üglich, ſo daß man das 
hren konnte. Frl. Viechelmann 
ſſer als am Anfang. 


als ein bedeutſames Denkmal des Chriſtenthums 
im gelobten Lande bezeichnet werden darf, erſcheint 
in vorzüglicher Nachbildung in dem illuſtrirten 
Univerſitätsblatt für die Familie: „Mode und 
Haus“, ein Beweis, daß dieſes vornehme, äußerſt 
vielſeitige, praktiſche und nutzbringende illuſtrirte 
Familienblatt durchaus aktuell iſt. Alle Modenſachen 
von Bedeutung werden hier in ſolcher Vollendung vor- 
geführt, wie man es von einem ſo bedeutenden, 
tonangebenden Modenblatt erwarten darf. Prächtige 
Illuſtrationen auf jeder Seite, belletriſtiſche und 
andere Beilagen, ſchön, umfaſſend und eigenartig, 
geben dem Blatt ein ganz apartes Gepräge. „Mode 
und Haus“ iſt für nur 1 Mk. vierteljährlich, mit 
achtſeitiger Romanbeilage, Colorit und Mufter- 
friſuren für 1,25 Mk bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten erhältlich. Gratis-Probenummern 
durch erſtere und den Verlag. 


Die Ausſprache war 
das Textbuch voll- 


gefiel in der letzten Hälfte be 
Ihr Sopran m ae: jedoch in der Höhe 
nicht ganz ausreichend. Frl. Walter paßte ſich 
gut den andern Stimmen an und führte auch ihre 
Manchmal wäre wohl ein 
wenig Feuer nicht vom Uebel geweſen. Mit dem Terzett: 
„Ein Herz voll Frieden iſt doch das wahre Glück“ 
errang das Soloterzett reichen und wohlverdie 
Beifall. Die Deklamation 
ſehr geſchätzten Kraft. 

iſt ein Meiſter im Vortra 
voll und modulationsfähig. 
fein durchdacht, wir erinnern n 
Hohenprieſters, die mit Gefü 


Dr. Köppe (Gießen) über ſeine Unterſuchungen zur 


ins Haus gebracht und im Eisſchrank aufbewahrt, 
dann mit den Händen herausgenommen, mit dem 
Hammer zerkleinert, und nur das erſte Schmelz- 
waſſer mit den oberflächlich ſitzenden Verunreinigungen 
Die ganze Menge des übrigen 
Schmelzwaſſers erwies ſich als reiner als ſelbſt ab- 
gekochtes deſtillirtes Waſſer. 
zuweilen nach längerem Schlucken von natürlichem 
erklärt Köppe gerade aus 
dieſer Reinheit des Eiſes, weil chemiſch reines 
Giftwirkung hat. 
Wirkung kommt aber auch in gleicher Weiſe dem 
aus deſtillirtem Waſſer hergeſtellten Kunſteiſe zu, 
und von äußerlichen Verunreinigungen bleibt dieſes 
auch nicht frei.“ 

Verbot der hypnotiſchen Borftellungen. 
Der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder 
hat an die Landräthe und die Polizeiverwaltungen 
folgende Verfügung erlaſſen: Nach einem Erlaſſe 
der Herren Miniſter des Innern und der Medicinal- 
angelegenheiten vom 12. Mai 1881 ift die Ver⸗ 
auſtaltung öffentlicher ſogenannter hypuotiſcher Vor⸗ 
ſtellungen nicht zu geſtatten, weil es ſich nach einem 
Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medieinalweſen 


abgegoſſen worden. 


lag in Händen einer 
Herr Director Dr. Witte 
Sein Organ iſt klang⸗ 

Sein Vortrag war 
ur an die Rede des 
hl und Feuer vor⸗ 


Auch die Capelle des 
nicht unerwähnt laſſen, 
befriedigender Weiſe gerecht 
ten unterſcheidet ſich unſere 
von einer guten Militärcapelle. 
chor zu Heil. Drei⸗Königen mit 
erſte große Aufführung denken 
Dirigenten, Herrn Kantor 
Wir hätten nur gewünſcht, 
ein beſſerer geweſen wäre; 
können gewiß das leiſten, 


Die Störungen, die 


Eiſe beobachtet werden, 


Beifall einbrachte. 
Pelz wollen wir 


wurde. Im Takthal 
Stadteapelle jedoch 
So kann der Kirchen 
Genugthuung an die 
und ſeinem erprobter 
Korell, dankbar ſein. 
daß der pekuniäre Erfolg 
denn unſere Kirchenchöre 
was auswärtige 


Italien aus Grünbüchern und in Griechenland aus 
Rothbüchern. Somit ſchillert die europäiſche Diplo- 
matie in allen Farben. 


Dann brauche ich auch meine Rechenaufgabe nicht 
zu machen. 


Kreis - Synode. Die diesjährige 
5 - Synode findet Dienſtag den 29. 
Anträge oder Petitionen, 
und Ueberſichten ſind ſpäteſtens 
n Herrn Superintendent Schieffer⸗ 

Beſondere Einladungen mit 
g gehen den Mitgliedern am 22. 


von den anonymen Briefen ſtammt, würde vermieden 
Möglichkeit einer Schädigung der Geſundheit der] werden, wenn alle Leute fo handeln würden wie 
dabei als ſogenannte Medien benutzten Perſonen 
mindeſtens ſehr nahe legen. 
Einzelfalles mache ich hierauf mit dem Erſuchen 
etwaige Anträge auf Genehmigung 
derartiger Vorſtellungen unter Hinweis auf die 
miniſterielle Anweiſung ablehnend zu beſcheiden. 
Wie oft man mahnen muß. Ein weit ver⸗ 
breiteter Irrthum iſt die Auffaſſung, als ob ein 
Gläubiger mehrmals mahnen müßte. 
allerdings üblich, daß der Gläubiger bei den gegen⸗ 
wärtigen ungünſtigen Zahlungs⸗Verhältniſſen wieder⸗ 
holt mahnt, bevor er gegen den ſäumigen Schuldner 
die Klage überreicht; 
Schuldner, daß für den Gläubiger eine Verpflichtung 
beſtände, wiederholt zu mahnen, ehe er zur Klage 
berechtigt iſt, iſt eine irrige; namentlich wenn be- 
ſondere Verhältniſſe vorliegen, 
Gelde zu kommen, iſt es durchaus nicht nothwendig, 
daß mehrere Mahnungen der Klage vorhergehen. 
Fraglos iſt ja der Schuldner verpflichtet, zu be— 
zahlen. ohne daß er überhaupt gemahnt wird, und 
der Umſtand, daß ſich das Mahnen ſo ſehr ein- 
gebürgert hat, iſt kein Grund, daraus eine rechtliche 
Verpflichtung zu wiederholten Mahnungen abzuleiten. 
Blühender Flieder zu Weihnachten. 
zu Weihnachten blühenden Flieder und Jasmin zu 
haben, braucht man nur Ende Oktober und Anfang 
November Zweige davon abzuſchneiden und in hohe 
Gläſer mit warmen Waſſer zu ſtellen. 
ſtelle man in die Küche oder das geheizte Zimmer 
und erneuere das Waſſer alle drei Tage, aber nicht 
friſches, ſondern durch lauwarmes Waſſer. 
ie Zweige treiben Knospen und ſchöne Blüthen 
hmen ſich in der Miſchung von weißem und 


Kirchenrechnungen 
bis 15. November a 
decker einzureichen. 
der Tagesordnun 


Aus Anlaß eines mache anonyme Briefe überhaupt garnicht auf.“ 
das Radfahren für's Herz gefährlich werden kann? 
Junge Dame: Freilich, eine Clubfreundin von mir 


hat ſich ſchon verlobt! 
Wahlmänner von Stadt und Landkreis 


5 heute früh mit dem um 7 Uhr 30 einen Zeugen: „Iſt es Ihnen bekannt, daß der 


Angeklagte die Gewohnheit hat, mit ſich ſelbſt zu 
ſprechen, wenn er allein iſt?“ „Kann's nicht ſagen, 
Ew. Gnaden,“ erwidert der Zeuge, „denn ich bin 
nie bei ihm geweſen, wenn er allein war.“ 

* * 


Zur Beförderung derſelben waren 


n Sonderzug nach Marienburg 
dieſes Jahr iſt den Parteien aber die Anſicht 
um einfachen Fahrpreis ver— hörſt jetzt wirklich zum Mäßigkeitsverein?“ „Gewiß, 
und ich kann Dir nur rathen, auch beizutreten, der 
Beitrag iſt jährlich nur drei Mark.“ „Drei Mark?! 


Dafür kann ich ja ſchon zwanzig Glas Bier trinken!“ 
gegangen wäre. * * 


Freiwalde bei 


. Tagen hat nun in 
Hund mehrere Hunde 


ollwuthverdächtiger 
und auch Schulkinder 
durch die Unterſuchung des 
arztes Tollwuth conſtatirt 
hängung der Hundeſperre ü 
Nachbarortſchaften, darunter a 
halb unbedingt nothwendig geworden. 
Fernſprechleitung. Die Herſtellung ei 
ſonderen Feruſprechleitung zur Ver 
der Hafenſtädte Königsberg, Danzig, 
Bremen und Hamburg iſt beabſichtigt. 
Zugverſpätung. Der um 6 Uhr 39 Min. 
in hier fällige Courirzug hatte heute 
25 Min. dadurch erlitten, 
in Gepäckwagen, an dem eine 
war, ausgeſetzt werden und 
anderen Wagen umgeladen 
Perſonenzug von Danzig um 
dadurch ebenfalls Verspätung, 
in Güldenboden 


5 gen Kreisthier⸗ 


ſchen Hitze haben die Majeſtäten die geplanten 
Touren nach Nazareth, Tabor und 
Perea vollſtändig aufgegeben; die Abreiſe von 
Jeruſalem erfolgt am 4. November Morgens. 


„Mitternachtsſonne“ ſind heute früh nach Jaffa ab- 
gereiſt. Die anderen Geſellſchaften haben bereits 
geſtern Jeruſalem verlaſſen. Die Marine Mann- 
ſchaften gehen ebenfalls nach Jaffa ab. 


daß in Dirſchau e 
Tragfeder gebroche 
das Gepäck in einen 
werden mußte. 
7 Uhr 14 Min. erlitt 
ſodaß der Anſchluß 
Nein nicht erreicht wurde. 
Hauptviehmarkt. Der heutige Hauptviehmarkt 
ur mit 6 Stück Rindvieh beſchickt. 
u verhältnißmäßig genug zur Stelle. Trotzdem 
Die Qualität des zum 
stellten Viehes war eine ſehr mittelmäßige. 
chthof⸗Bericht. Im hieſigen ſtädtiſchen 
im Monat Oktober 
60 Bullen, 50 Ochſen, 147 Kühe, 76 
zuſammen 333 Rinder, 9 Pferde, 1073 
ne, 209 Kälber, 236 Schafe, 44 Ziegen; 
upt 1904 Thiere. Von auswärts wurden 
chtet eingeführt: 16 Rinderviertel, 100 ganze 
12 e Schweine, 33 Kälber, 20 Schafe, 


auf der Weihnachtstafel prächtig aus. 

unlauteren Wettbewerbs verur⸗ 
ner Schöffengericht eine dortige be— 
a zu eintauſend Mark Geldſtrafe, 
verkauf zu ermäßigten Preiſen 
tte, daß ſie während des Aus- 
end neue Waaren bezog. 
sverkaufs war alſo damit 


deuterds preußiſchen Klaſſenlotterie iſt mit einem Gewinn 
dadurch gefälſcht ha von 200 000 Mk. gezogen worden. 
verkaufs noch for 
Der Charakter des Au 
hinfällig geworden. 
Eine Reihe Diebſtähle 
Wilhelm Prange aus d 
allein, theils mit anderen S 
Kürzlich ſtahl er einem Herrn aus de 
ſtraße 6 Mark aus einer Sparkaſſe 
geſtern Nachmittag feſtgenommen wor 
Verhaftungen. Eine jugendlich 
wurde geſtern Nachmittag ermittelt 
derſelben ſofort hinter Schloß und 
Acht Schulknaben, welche den Elter 
und die Schule ſchwänzten, benutzten jede ſich dar- 
bietende Gelegenheit zum Stehlen. Insbeſondere 
hatten ſie ihr Augenmerk auf die am Elbingfluß 
zur Ausladung kommenden Güter gerichtet, wo ſie 
und andere Sachen verſchwinden 
Geſtern Nachmittag wurden drei derſelben 


wahlen find bis jetzt 71 Reſultate bekannt: 
17 conſervativ, 10 freiconſervativ, 18 national“ 
liberal, 1 freiſinnige Vereinigung, 3 freiſinnige 
Volkspartei, 18 Centrum, 1 Bund der Landwirthe, 
1 deutſche Reformpartei, 1 Pole, 1 Däne. 


hat der Schulknabe 


ne Kuh unverkauft. pieringſtraße theils 


zug von Köln nach Baſel iſt bei Rohrbach 
entgleift. Drei Wagen find die Böſchung 
Riegel gebracht. herabgeſtürzt, mehrere Reiſende verletzt. 
n entlaufen find 
Bahnhof ſtieß eine Rangirmaſchine mit einem be— 
ladenen Kohlenwagen zuſammen. Der Wagen wurde 
zertrümmert, der Kutſcher getödtet; während die 
Pferde leichte Verletzungen erhielten. 


Sachen der Rabattſparvereine wird 
wie die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
eine Deputat'on an den Finanzminiſter v. 
utſandt werden, um ihm die Schädigung 


zufolge ſoll in Peking ein MatroſenDetachement 
für Oeſterreich-Ungarn eingerichtet werden. 

Prag, 3. November. Gegen die Landtags- 
abgeordneten, die bei den Controllverſammlur gen 
die Stellenden aufgefordert hatten, czechiſch zu aut⸗ 
worten, iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

Budapeſt, 3 November. Der Budapeſter 
Abendzug iſt geſtern bei Schepeſszombad entgleiſt; 
angeblich find mehrere Reiſende todt, mehrere ver— 
letzt. Nährere Details fehlen. 

Cadix, 3. November. Der transatlantiſche 
Dampfer „Montserrat“, von Gibara kommend, iſt 
Dienſtag Abend mit 1498 Mann an Bord ein- 
getroffen, die in die Heimath zurückgebracht werden. 
Während der Ueberfahrt ſtarben 98 Mann. Die 
Zahl der Erkrankten überſteigt 800. Der Chef 
der amerikaniſchen Sanitätsbehörden auf Cuba hatte 
auch die Einſchiffung der ſchwererkrankten, ja ſogar 
einiger in der Agonie liegender Soldaten verlangt. 

Catania, 3. November. Geſtern Mittag gegen 
11½ Uhr wurde hier ein leichter Erdbebenſtoß 
wahrgenommen. In Mineo, Caltagirone, Bianca— 
villa und Granmichele wurde derſelbe ſehr ſtark 
verſpürt, ſodaß die Bevölkerung in Schrecken ver⸗ 
ſetzt iſt. 

New⸗Dork, 3. November. Aus Santiago 
wird berichtet, daß das Schiff „Panama“ auf 
der Reife von Santiago nach New Pork geſcheitert 
iſt, wobei von den auf demſelben befindlichen 300 
Perſonen der weitaus größte Theil ums Leben ge— 
kommen iſt. Angeblich iſt ein Wrack mit der Be- 
zeichnung „Panama“ geſehen worden. Details 
fehlen noch. 

Pretoria, 3. November. Der 1. Volksraad 
lehnte den Geſetzentwurf betr. Herabſetzung der 
Eiſenbahntarife für Kohlen ab. 


Eine Prügelei fand am Sonntag in einer 


Literatur. 


§ Soeben in 4. Auflage erſchienen iſt im Ver⸗ 


§ Die neue Erlöſerkirche in Jeruſalem, welche 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3 November, 2 Uhr 30 Min. Nachm 


i Borje: Feſt. Cours vom | 2.11.| 3.11. 
Humoriſtiſches. 30% 115 Leuch Reichsanleigñůhe 101 112 
— Politiſche Dokumente publizirt man in uf: Ak me „ 75 


* 


pet. „ e } 
Frankreich aus den Gelbbüchern, in England aus | 3½ pCt. Preußiſche Conſolfnss 101,50 101,70 
Blaubüchern, in Deutſchland aus Weißbüchern, in] 3½ pct. „ „ 101,50 1 


3 pet. 8 

3½ pet. Ae Pfandbriefe. 98,25 94,30 
3½ pCt. en che Pfandbriefe | 99,16! 98,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 


— Ein kleiner Schlaukopf. Karlchen: 4 pCt. Ungariſche Gold rente 99,00 101,40 
Ef? P ten 169.90 169, 

Mama, darf mich der Lehrer ſtrafen für das, was Sun erkenne I aa Th ee 
2 - ; Ra ſſiſch * N 

ich nicht thue? Mutter: Nein, mein Kind. Sarl:|4 pet. Rumänier von 1890 92,00 91,80 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,70 58,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 
Disconto⸗Commandit 194,70 194,40 


Guter Rath. A. „Alles Unglück, das] Marienb-⸗Mlawf. Stamm-Brivritäten. 118.25 —.— 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 l 37404 
Siren le.. „ 


„ 


B.: „Was thun Sie denn?“ A.: „Ich 


— Beweis. Herr: Glauben Sie auch, daß] aonigsberg, 3. November, 12 Uhr 50 Min. Mittags 


Br Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Loco nicht contingentirt 39,00 % Brie 
Nobem den, 39,00 V Brie 
Loco nicht contingentirt. 37,69 / Geld 
Püpeme n 3 —.— , Geld 


— Iriſche Gerichtsſeene. Der Richter fragt 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 2. November. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 58,25, nicht contingentirter loco 


8 * 5 38,00 lt. 
— Ein hoffnungsvoller Jünger. „Du ge⸗ ezah 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction) 
Berlin, den 2. November 1898 

Zum Verkauf ſtanden: 592 Rinder, 1388 Kälber, 
1161 Schafe, 7605 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 

Für Rinder: Ochſen: 1) 215 7 0 „ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
— 2) junge, Heilige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis — ;3) mäßig ver. junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte, 
jeden Alters, — bis —. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlacht werths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis —; 3) gering 
genährte, 45 bis 50. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis — b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
— 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 47 bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 43 bis 46 Mart. gr. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 72 bis 75; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 67 bis 70; 3) geringe Saugkälber 
60 bis 65; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
42 bis 44 Mark. 2 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft« 
8 6) bis 63; 2) ältere Maſthammel 54 bis 58; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46 bis 52; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(ober 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
ernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
1 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 61 bis 60; b) über 300 Pfund lebend. 
(Käſer) 59 bis 61; 2) fleiſchige Schweine 57 bis 58, 
gering entwickelte 55 bis 565; Sauen 5) bis 57 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
Mad verlief langſam, es bleibt kein großer Ueber⸗ 
tand. — Der Kälberhandel verlief ruhig. — Bei den 
Schafen bleibt erheblicher Ueberftand. — Der Schweine⸗ 
markt wurde geräumt. E 


„Henneberg⸗Beide“ 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken be⸗ 
zogen — ſchwarz, weiß und farb ig, von 75 fig. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den modernſten 
Geweben, Farben und Deſſins. An jedermann 
franco und verzollt ins Haus. Muster umgehend. 
G. Henneberg's Seiden-Fabriken (k.u,k.Hoft.), Zürich. 


— Gipfel der Unverfrorenheit. In einem 
Schirmladen warten, bis es aufgehört hat, zu regnen. 


Telegramme. 


Jeruſalem, 3. November. Infolge der tropi— 
Jeruſalem, 3. November. Die Paſſagiere der 


Berlin, 3. November. Nr. 189 888 der 


Berlin, 3. November. Von den Landtags- 


Kaiſerslautern, 3. November. Der Schnell— 


Herzfeld, 3. November. Auf dem hieſigen 


Wien, 3. November. Dem „Fremdenblatt“ 


Sonntag, den 6. November, Akds. 7 Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressouroe; 


Concert. , Ludwig Heidingsteld, 


Königl. Musikdircetor aus Danzig, 
unter Mitwirkung der Concertsängerin Fräulein 


Therese Behr aus Mainz, sowie der Herren Concertmeister 


Wernicke (Violine) und Kappe (Violoncello) 
aus Danzig. 


Instrumentalvorträge: Trio Es-dur op. 1 für Pianoforte, Violine u. 
Violoncello v. Beethoven. — Chopin, Romanze Es-dur f. Klavier 

Sologesänge: Marcello, Arie: Quella flamma. — Brahms, Vier Lieder: 
a. Sapphische Ode, b. Schwesterlein, e Mainacht, d. Sonntags. — 
Gluck, Arie aus Orpheus: Ach ich hab' sie verloren. — Schubert, 
Kreuzzug. — Rich. Strauss, Traum. — Mozart, Wiegenlied. 65 

Flügel: Ibach aus Ziemssen's Magazin, Danzig, Hundegasse 36. 
Eintrittskarten à 3, 2, 1.50 u. 1 Mk. in C. Meissner’s Buchhandlung. 


— ne tes 


Schmiedekt, 4, Robert Holtin, gchmiedellr. 4, 


empfiehlt 
Eine Partie reinlein. Taſchentücher, ohne Fehler, das ganze Dh. 1,65, 
halbgebl. Leinen, ſchwere Waare, Mtr. zu 30 und 40 5, W 
> „ Weißer Drell⸗Handtücher, das Dtz. von 4,50 an. 
„ „ hochfeiner Jacquard⸗Handtücher, Dtz. von 6,00 an, 
Lein. Tiſchtücher von 50 0, Servietten, das ganze Dtz. von 3,00 an, 
erſtenkornhandtücher, 48 cm breit, Mtr. 25 9. 
Dowlas und Hemdentuch, ſchwere, breite Waare, Mtr. von 30 § an, 
Friſaden, Piqué und Cord⸗Barchent, ſehr billig. 


T. . NETT 
girglice Anzeigen. Oeffentliche Verfteigerung 
Epnagogen Gemeinde. von Nachlaßſachen! 


Gottesdienſt: Freitag, den 4 d. Mts., Sonnabend, den 0. b. Ks, 
Abends 4½ Uhr, Sonnabend, den Vorm. 11 Ahr, 


5. d. Mts., Morgens 9 Uhr. AR 
„ TT pale is im . des Teſtaments⸗ 
vollſtreckers errn Rechtsanwalt 
Elbinger Standesamt. Schulze hier, Reiferbahn Nr. 19, 
Vom 3. November 1898. aus dem Felsner'ſchen Nachlaſſe das 
Geburten: Fabrikarbeiter Auguft | gefammte Mobiliar, als: 
Wilhelm T. — Fabrikarbeiter Anton] 1 gut erhaltenen mahagoni Flügel 
Sommer S. — Fabrikarbeiter Ferdi-] (Gebauer), 4 Spiegel, 3 Kleider: 
nand Peters T. — Maurergeſelle Carl] ſpinde, 3 Wäſcheſpinde, 1 Plüſch⸗ 
Nachtigall T. 5 garnitur (nuß baum), Sopha, 
Aufgebote: Poſtbote Joh. Weſe⸗] Sophatiſche, Glasſpind, Negu- 
lowski⸗ Elbing mit Marie Eliſabeth] lator, Stühle, Nähmaſchine, Bett⸗ 
Fietkau⸗Trunz. — Arbeiter Aug. Guſt. 


( geſtelle mit Matratzen, 1 eiſerne 
Emil Klepke⸗Elbing mit Wilhelmine] Kaſſette ze. 
Saretzki⸗Saalfeld. öffentlich 


gegen ſoforte Baarzahlung 
Eheſchließungen: Arbeiter Frie⸗ berſteigern. 


" n 


Pet e 1. 9 ae Elbing, den 3. November 1898. 

Pelikan, geb. Krauſe. Bäckermſtr. Aug. = 

Nowack⸗Alt⸗Terranova mit Caroline Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Barthels⸗Elbing. 

Sterbefälle: Tapezierlehrling Hans 
Pehlke 14 J. — Schmiedemeiſterfrau 
Wilhelmine Goltz geb. Wolf 59 J. — 
Eiſendreher Herm. Korſch T. 7 J. — 
Schaubudenbeſitzer Jul. Gronau 75 J. 
— Zimmermannfrau Wilhelm. Greifen⸗ 
berg geb. Kugler 48 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Luiſe Goldſtein⸗ 
Bromberg mit Herrn Siegfried Loewen⸗ 

ſtein⸗Langfuhr⸗Danzig. 

Geboren: Herrn Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent P. Beyer⸗Danzig S. — 
Herrn M. Sandberger⸗Danzig T. 

Geſtorben: Herrn A. Kopczynsli⸗ 
Graudenz T. — Herrn Präparanden⸗ 
Anſtaltsvorſteher Wolff⸗Dt. Krone S. 
SIE 

3 Sta 


Für Sattler! 
Thran, Vaselinlederfett, 
Leder lack in allen Farben, 
ederappretur 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


Allerfeinſten Räucherlachs, 

„ Kieler Sprotten 
in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 
J. M. Ehlert, Alter Markt 59. 


Eine Dame, 40 Jahre alt, welcher 
Kapital zur Seite ſteht, möchte mit 
Vorliebe ein 


kleines Geſchäft 


hierſelbſt kaufen oder eine kleine 
Filiale führen. Dieſelbe iſt fauf- 
männiſch gebildet und hat gute Um⸗ 
Weihe mit dem e 
„Näheres zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeuung. rag 9 


KA 


* 
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2 


2 
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Freitag, den 4. November 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


„Krieg im Frieden.“ 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer 
und Fr. v. Schönthan. 


Sonnabend, den 5. November 1898: 
1. Gaſtſpiel des 
„Serventi⸗Ballet⸗Enſemble“. 
Dazu 


Jugendfreunde. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr 
HW urn 


Schmidt & Zachau's 
Reſtaurant. 


Jeden Sonnabend: 


Familienabend. 
Gr. Ueberraſchungen. Tg 
Um gütigen Zuſpruch eh 


. een Arge unſere 
5 meine Vakanzen⸗Liſte“. 
; Hirsch Verlag, WWauubeim. 


— 
Zwei Derkänferinnen 
für die Weihnachtszeit ſow. ein Lehr⸗ 

mädchen können ſich melden in der 
Schirmfabrik und Spielwaarenhdlg. 
von R. Lengning, Fiſcherſtr. 21. 


1000 Mark 


werden auf eine größere Beſitzun 
1. Januar oder Februar n. = 1 05 
Beleihſumme erreicht nicht die Hälfte des 
Grundſtückswerths. Nähere Auskunft 
wird ertheilt | 
Inn. Georgendamm 16 part., 
porn rechts. 


„ . 
—ͤ—ü——46—ſ. 2 — — — 


Metzer Dombau- | | | 8 ß à 3,30 4 


Wohlfahrts- à 3,30 .% 
Meissener Dombau- à 3,004 
Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 


RSD ————— p —j—j—j— 


Ha 


1. 


Fiſcherſtr. 24. 


Handschuhe. 


Kinder⸗Fauſtel, geſtr., P. 10 IE 


Kinder⸗Tricothandſchuhe, 
warm gefüttert, 
Geſtrickte Kinderhandſchuhe 
Zephir, karrirt, Paar 26 9 
Damen⸗Tricothandſchuhe, 
m. eingerauhtem Futter, P. 28 
extra ſtark u. haltbar Paar 38 0 


Damen⸗Tricothandſchuhe, 
modern lederfarbig, Paar 48 0 
Damen⸗Ringwoodhandſchuhe, 
modern, ſchottiſch, Paar 58 5 
Damen⸗Tricothandſchuhe, 
imitirt, däniſch, elegant ausge— 
ſtattet, Paar 88 0 
Neuheit! Neuheit! 
Leder⸗Tricothandſchuhe, 
mit Plüſchfutter, mit Druckknopf. 
äußerſt haltbar, Paar 1.10 
Herren⸗Tricothandſchuhe, 
lederfarbig gefüttert, Paar 68 3 


Herren⸗Krimmer⸗Handſchuhe, 
mit Tricot Junenſeite, P. 98 5 


Sehr billig. Sehr billig. 
Herren⸗Krimmerhandſchuhe 
mit Glaceeleder-Innenſeite, ſtark. 

haltbarem Plüſchfutter, 
Paar 1.15, TE 
in extra guter Qualität mit Druck⸗ 
knopf, Paar 1.55. 


Kuaben⸗Krimmer⸗Handſchuhe 
mit Tricot-⸗Innenſeite, P. 58 I 
Sehr preiswerth. Sehr preiswerth. 
Prima Damen⸗Glaeee⸗Hand⸗ 
ſchuhe mit haltbarem ſtarkem 
Plüſchfutter, 3 mal Druckknopf, 
Paar 1.95 


für Herren 1.89 


Sehr billig. 
Kinder⸗Kopfſhawls, 


geſtrickt, farbig geſtreift, 
| 


für 38 3 


Reinwollene geſtrickte 


uni mit ſchattirt oder ſchottiſcher Bordure . 


Kettenbrunnensträs 
Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 


Geschäft geöffnet von 


| 


Vollländiges Sortiment 


Paar 28 91 


ſümmtlicher 


+ 


Wollwaaren. 


Parchend⸗Halstücher für 15 5 
Wollene Lama⸗Halstücher 
für 58, 78, 98 3 
Schwarze Zephyr⸗Kopftücher 
für 32 9 
Schwarze Zephyr⸗Kopftücher, 
gute, ſchwere Qualitäten, 
für 54, 74, 88 5 
Geſtrickte Knaben⸗ 
Zephyr⸗Woll⸗Shawls f. 38 3 
Geſtrickte Herren⸗ 
Zephyr⸗Wollſhawls für 75 % 
Geſtrickte wollene 
Kinder⸗Kleidchen für 75 0 
Geſtrickte reinwollene 
Kinder⸗Kleidchen, mod karrirt, 


für 2,95 
Geſtrickte Damen⸗Wollweſten 
für 1,05 
mit langen Aermeln für 1.25 


Plüſch⸗Schulterkragen 

für Damen, gefüttert, für 1,25 
Moderne Rotunden⸗Schulter⸗ 

fragen in Krimmer, Plüſch u. 

Aſtrachan. ſchottiſch gefüttert, ſehr 

neu, für 2,35, 2. 95, 3,55, 3,75 
Double⸗Parchend⸗Unterröcke 

für Damen 1,28 
Damen⸗Velour⸗Unterröcke 

3 für 1,82 

Damen⸗Tuch⸗Unterröcke 

mit geſticktem Volant für 1.35 
mit haltbarer Treſſengarnitur 2,75 
mit Sammetgärnituren, extra 

gediegene Qualität 3,85 
Plüſch⸗Taillen⸗Tücher, F 
= ertrasgrob, 3. für 2,45 
Plüſch⸗Taillen⸗Tücher, 

uni und modern karrirt, mit 

Seide durchzogen, für 3,55, 4,35 


Damen⸗Kopfſhawls, 


pP“ modern geſtreift, 


für 58 9. 


— 2a man ne 


— ale Mac * & 
2 — 5 2 $ 11 EN 
asse. 1 


onntags von 9—1 Uhr. 


Juristische Person. 


sten Bedingungen: 


versicherung 


Turner, Feuerwehren ete. 


Todesfall. 


sonen. 


Elbing, Neust. Wallstrasse 12. 
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Allgemeiner Deuischer Vorsishorungs-Vereit 


Generaldirektion STUTTGART Uhlandstr. No. 5. 
Gegründet 1875. 


Gesammtreserven über 13 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt zu den billigsten Prämien und günstig- 


I. Haftpflicht-Versicherung, 

wichtig für alle Lebens- und Berufsverhältnisse. Der Verein vergütet 
90 oder 100 °/o des Schadens bei Körperverletzung und gewährt auf 
Antrag die Versicherung in unbegrenzter Höhe mit fester Prämie d. h. 
mit Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittels Rück- 


Dividende seit Jahren 20 Prozent. 
Il. Unfall-Versicherung, 


sowohl Versicherung für Einzelpersonen aller Berufs J 
Collektiv-Versicherung für Arbeitgeber, Gemeinden, Korporationen, 


Il. Kranken-Invaliditäts- Versicherung, 
höchstwichtige Ergänzung der Unfall-Versicherung, bes 
für Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Industrielle, Beamte etc. 

Die Invaliditätsrente beträgt 750—3500 
IV. Lebens-Versicherung, 9 
Versicherung eines Kapitals sowohl für den Erlebens- als für den 


Mark pro Jahr. 


V. Versicherung von Lehr- und Studien-Geldern 
sowie 


VI. Militärdienst- und Brautaussteuer-Versicherung. 


Am 1. Oktober 1898 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen 
des Vereins 272959 Versicherungen über 2002921 versicherte Per- 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden abge- 
geben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt von Subdirektion 
Danzig: Felix Kawalki, Langenmarkt 32, Albert Drechsler, 


h. Jacoby, Siſcherſt 


Winterartikel. | 


3ephye-Damen-Kopf-Shauls, 
> 
> 
4 


Staatsoberaufsicht. 


klassen als auch 


onders geeignet 


r. 24. 


7 
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Alrümpfe. 


Stark geſtrickte ſchwarze 
Kinderſtrümpfe Paar 17 9 
Geſtrickte wollene 
Kinderſtrümpfe, ſehr haltbar 
und waſchecht, Paar 28 5 
Zephyr⸗Erſtlings⸗Strümpfe, 
ſchwarz, weiß, roth, Paar 20 5 
Sehr haltbere Kammgarn⸗ 
Kinderſtrümpfe in allen Größen. 
Schwarz woll. Damenſtrümpfe, 
geſtrickt, Paar 58 5 
Schwarz reinwollene 
Dameunſtrümpfe, geſtrictt, 
Kam ngarn, P. 1,05 1,35, 1.55 
Herren: Soden, ſtark geſtrickt, 
Paar 18 9 
Wollene Herren⸗Victoria⸗ 
Schweißſocken Paar 32 0 
Extra gute, reinwollene 
Herreuſocken, P 88, 95,1050. 


Tritofagen. 


Geſtrickte Kinder⸗Tricots. 
Gr. 1 für 18 5 
. Zephyr⸗Tri 
Dart 


cots, 
für 35 5 
Kinder Parchend⸗einkleider 
mit Anſatz und Spitze für 19 3 
Kinder⸗Velour⸗Beſukl. ider 
mit geſchürztem Volant für 55 
Damen⸗Parchend⸗Beinkleider 
mit Anſatz und Spitze für 65 9 
mit geſchürztem Volant für 98 5 
Damen⸗Belour⸗Beinkleider, 
gute, ſchwere Qual. für 1,05,1,38 
Reinwoll. Flanell⸗Beinkleider 
für Damen, geſchürzt, für 2,98 
Geſtrickte Damen⸗Beinkleider, 
ſehr praktiſch u. warm, für 1.05 
Geſtrickte reinwallent 
Dämen⸗Corſetiſchoner mit 
langen Aermeln .. für 1,25 
Wollene Damen⸗Unterröcke 
für 1,98 


Sehr billig. 
Damen⸗Kopfſhawls. 


extra groß, Erſatz für Handarbeit, 
für 1,58. ng 


ür 168, 1.95, 2.45. 


Ganz vorzüglich 


i rr 5 
Basilius, photographisches Atelier; „ eam S,_ 
da nabe or > Een an 81. Erben. 


Aecht Düſſeldorf. Rothwein-MWurnfch; 
p. Fl. 2.00. 

Rothweine p. Fl. 75 A bis 3.00, 
Beſonders preiswerth: 

1892er St. Chriſtolly p. Fl. 1.75. 

Wh. Portwein p. Fl. 1.75 bis 2.00. 

ff. Muscat p. Fl. 100. b 

„ Samos p. Fl. 1.00. 

Süßze und herbe Ungarweine p. Fl. 

1 25 bis 2.00. 

Moſel⸗ und Rheinweine. 

Engl. Porter p. Fl. 30 , bei 5 Fl. 28 5, 

empfiehlt in hochfeiner Qualität 


DVoslaner Noch we in 
empfichlt pro Hasche J, OO excl. Gl, 
bei Entnahme von 5 Haschen 490 N. excl. Hl. 


William Pollmeister. 


Königsberger 
Thiergarten-Lotterie. 


’ 2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter 
61 erſtklaſſige Fahrräder. 


Loose à I Mk. 


a und verſendet die 


Expedition der Altpr. Ztg. 


ellevue. 


Freitag, den 4. d. Mts., von 
Nachmittags 2 Uhr, ſind ſämmt⸗ 
liche Lokalitäten an geſchloſſene 
Geſellſchaft vergeben. 

Familienfeſtlichkeit hal⸗ 

ber iſt mein Geſchäft am 

Freitag, den 4. d. Mts., von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab geſchloſſen. 


H. Marschall, 


Beilage zur 


Von Nah und Fern. 

X 2 . 

Gemü 1 8 Thiere. Daß plösliche ſtarke 
. 0 rregungen beim Menſchen gewiſſe nervöſe 
bezeichnet, nrborzufen können. die man als Hyſtere 
955 auc it häufig genug beobachtet worden; daß 
ie Intelligente Thiere auf gleiche Weiſe 
ſei werden können, dürfte wenigen bekannt 
„ ranzöſiſche Arzt Gilles de la Tourette, 
reits ei ut dieſes Jahrhunderts lebte, hat ber 
elfiaheinige ſolcher Fälle erwähut. So bekam ein 
Ge iger Hund nach einem Zornesausbruch ſeines 
mal wie ſchweren Krampfanfall, der ſich jedes⸗ 
und dae erholte, wenn der Herr nach Hauſe kam 
Ein as Zimmer betrat, in dem das Thier lag. 
man 11 Jahre alter Dachshund erkrankte, als 
Y eine junge Hündin in das Haus gebracht 
halte an eigenthümlichen Lähmungserſcheinungen, 
die Stimme wurde heiſer, rauh, und das Thier 
verlor die Heiterkeit und Freßluſt. Als man die 
Hündin aus dem Haufe entfernte, trat raſch völlige 


Heilung ein. Neuerdings hat ein polniſcher 
Arzt Dr. Higier in Warſchau zwei Fälle 
veröffentlicht. Ein dreivierteljähriges Kätzchen war 


von einem Hunde überfallen und gebiſſen worden; 
es ſtürzte wie gelähmt vor Schreck zu Boden. 
Einige Wochen darauf fand ſich eine Lähmung der 
Hinterpfoten, die ebenſo wie der hintere Theil des 
Rumpfes nachgeſchleppt wurden und gefühllos 
waren. Eines Tages traf das Thier eine neue 
Schreckeinwirkung, es wurde vom Dienſtmädchen 
eine Treppe tief heruntergeworfen. Nach Katzenart 
blieb es ſofort auf allen Vieren ſtehen, lief davon 
und — war pon feiner über zwei Monate dauernden 
Lähmung geheilt. Der zweite Fall betraf einen 
Kanarienvo el, der durch eine Katze heftig erſchreckt 
worden war ohne indeſſen von ihr berührt worden 
zu ſein. Er lag ſtarr, wie todt am Boden des 
heruntergeſtüczten Käfigs. Allmählich kam das 
dert ii ſich allein während es ſonſt prächtig 

e, war es wie mit einem Schlage ver⸗ 


u Der Verluſt der Stimme — eine bei 
hyſteriſchen Frauen recht häufige Erſcheinung — 


hielt 6½ Wochen an, dann begann das Thierchen 
ebenſo plötzlich wieder zu ſchlogen. Der Schreck 
Ma alſo Verluſt des Bewußtſeins, Starrkrampf der 

uskeln und Stimmlähmung zur Folge gehabt. 
Heß 779 Fahrt um die Teufelsinſel. Jean 
ort des 64 Auftrag des „Matin“ den Deportations⸗ 
nichts Lapitän Drehfus beſuchen wollte, erreichte 
ſah 7 5 daß er die Teufelsinſel aus der Ferne 
erzählt a an der Teufelsinſel vorbeizukommen“, 
bleibe Herr Heß, „und fünf Tage lang in Cayenne 

ben zu können, mußte ich vierzig Tage auf dem 
Am 9 auf dem Packetboot „France“ zubringen 
3 1 September war ich von St. Nazaire ab- 
J It; am 23. Oktober kam ich zur Teufelsinſel. 
Cape habe die Inſel geſehen und ich habe in 
ne bei ſehr gut unterrichteten Perſouen 
8 ten tionen eingeholt. Aus den erhaltenen Be 
Raume geht hervor, daß Dreyfus jetzt in einem 
iſt. S nach Art der Zellengefängniſſe untergebracht 
baliſcde kleines Gefängniß iſt von einer Holz— 
Pflöck e umgeben, die ron hohen und ſtarken 

ucken gebildet iſt, jo daß 


Wie TRETEN s. 
Roman 55 es endete. 
Verfaſſerin ar Maria Thereſia May, 
ee Romans „Unter der 


6) Nachdruck verboten. 


„Eutſchuldigen Sie en 
Rhoden ein guter Wee Trage: Iſt Herr von 
wirklicher Freund?“ Aud iſt er Ihnen ein 

Lächelnd bejahte Herbert dieſe eier 

aber das Mädchen ſah ihn zweifelud rige Frage, 
ſie ihren Hut wieder auf dem opfer während 
„Ich nehme ihn hier gern 910 erklärte . 
„es iſt fo köſtlick en kühlen Wa ‚ 
Küsten.“ 8 ſerſtaub zu 
„Gehen Sie nach Böckſtein zurück, Fräulein, und 
darf ich Sie begleiten?“ fragte Herbert haſtig, als 
er ſah daß ſich Gertrud zum Gehen anſchickte. 
: „Id gehe nach Böckſtein zurück, und es iſt mir 
lieb, wean Sie mich begleiten,“ erwiderte fie naiv 
und ſo heiter, wie es Herbert nach den erſten Be— 
gegnungen, da fie ihm ſo kühl und eruſt erſchienen 
war, gar nicht für möglich gehalten hätte. 

Er ſagte ihr dies, als ſie munter neben ihm die 
Straße überſchritt und den ſchmalen fteilen Wald- 
pfad einſchlug, der über eine reizende Anhöhe nach 
Böckstein führte. Ihre Antwort war ein leiſes und 
melodiſches Lachen, das jedoch eine gewiſſe Weh⸗ 
‚uth durchhören ließ. „Sie meinten wohl, ich 
Unnte gar nicht fröhlich ſein? Ja, ſeit einem Jahre 
eit mein lieber Vater todt iſt, habe ich's faſt ber 
vr aber als er noch lebte, da mußte ich ihn be— 
m aufheitern, wenn er traurig und ſchwer⸗ 
Steitih a Jetzt, mit der Tante allein, giebt es 
fügt f et zur Fröhlichkeit mehr, ſie ge⸗ 
ich hr, ſelbſt und würde verwundert ſein, wenn 

uſtig wäre.“ 
erbert 


auf 
atur in verſchwenderiſcher Laune all ihren 
an Schönheit ausgegoſſen hatte Doch 
er, wie der Zauber ihrer Nähe 
mächtiger anzog. Mit allen Sinnen 

eig ihrer Gegenwart, die Anmuth 
Fegungen, den Wohllaut ihrer Stimme, 


erſcheint. 


ſie vollſtändig compact 


ver 


in Gifen gelegt. 
voller Geſundheit und hat von der reviſioniſtiſchen 
Bewegung Kenntuniß. Ich ſah aus der Ferne auf 
der Teufelsinſel anftatt idylliſcher Hütten einen 
Holzverſchlag. Dort war das gegenwärtige Gefängniß 
Dreyfus'. Und dort war die Kaſerne, dort das 
Fort für die Artillerie und die Wärter. Alſo dort 
in jener Hütte, deren weißes Dach die hohen 
Paliſſaden überragt, befand ſich der Mann, deſſen 
Schickſal ſeit ſo langer Zeit das Gewiſſen des 
ganzen ziviliſirten Europa beunruhigt! Ich habe 
das Alles aus ziemlicher Nähe gut geſehen, denn 
das Packetboot fuhr langſam, etwa eine Viertel 
meile vom Strande entfernt, an der Inſel vorbei. 
Durch mehr als 10 Minuten konnte ich durch 
meinen Marinefeldſtecher hinüberſehen; ich habe mir 
auch die wechſelnden Bilder mit meinem photo- 
graphiſchen Apparat aufgenommen. Immer habe 
ich es vor meinen Augen und in meinem Gedächtniß 
haftet es feſt“ Das Gefängniß des Kapitäns 
Dreyfus nimmt man nicht wahr; nur die höchſte 
Spitze des Daches ragt drei Meter hoch über die 
Paliſſaden hinweg, welche den Raum, in welchem 
Dreyfus ſeinen Spaziergang machen darf, umſäumen. 
Auf einer Ecke dieſes Daches ſteht ebenfalls ein 
Wachpoſteu. Hier befindet ſich auch ein Ventilator. 
(Es ſcheint alſo, daß die Hütte, das Gefängniß 
Dreyfus', keine Feuſter hat und die Luftzufuhr 
von oben, eben durch dieſen Ventilator, erfolgt. 
Aum. d. Red.) Das Obloug, welches durch die 
Einzäunung gebildet wird, iſt zwölf Meter 
lanz, ſechs Meter breit. Die Umzäunung 
ſelbſt iſt aus Holzpflöcken (2 Meter 25 
Zentimeter hoch) hergeſtellt, die oben zugeſpitzt 
ſind und auf das dichteſte zuſammenſtehen: ſie zeigen 
nicht den kleinſten Zwiſchenraum, ſie bilden eine 
compacte Mauer, Dreyfus kann alſo während ſeines 
Spazierganges das Meer nicht ſehen! Dieſe Holz 
mauer, deren Südſeite von einer Untermauerung 
getragen wird, weil ſich dort Rutſchterrain befindet, 
trennt ihn von der Welt der Lebenden. Am Fuße 
dieſes Plateaus, ruf der Südſeite, auf dem ſchmalen 
Strande ſtehen etwa zwanzig Cocosnußbäume; unter 
dieſen Bäumen drei Gebäude, eine größere und zwei 
kleinere Hütten. Hier war bis vor zwei Jahren 
der Aufenthalt des Deportirten. Das größere 
Gebäude war die Wohnung der Wache; das mittlere 
war für den Gefangenen beſtimmt. Man ſieht 
dieſe kleine Häuſer- und Baumgruppe von Nordoſt 
aus; vom Süden her überblickt man die ganze 
Inſel. Hier nimmt man auch den Landungsplatz 
wahr und den Weg, der zum Plateau, ſowie zur 
Hütte der Wächter, zur Kaſerne und zum Gefäng⸗ 
niſſe hinaufführt. 8 

*Engliſche Schmuckſachen. Die vornehmen 
Engländerinnen bekunden augenblicklich eine große 
Vorliebe für allerlei zierliche, oft recht bizarr ge— 
formte Amuletts in Form von goldenen, reich mit 
foftbaren Steinen inkruſtirten Schmuckſachen, wie 
Broſchen, Breloques, Manſchettenknöpfen ic. &pefu- 
lative Inweliere ſind daher eifrig damit beſchäftigt, 
möglichſt originelle Sächelchen aus ihren Werkſtätten 
hervorgehen zu laſſen und überbieten ſich gegen- 
ſeitig im Erfinden der abſonderlichſten koſtſpieligen 


verlieren, was die roſigen Lippen ſprachen. 

„Bin ich wirklich ſo ernft geweſen, als Sie mich 
zuerſt ſahen?“ fuhr Gertrud auf eine diesbezügliche 
Bemerkung Herberts fort. „Das iſt eigentlich kein 
Wunder, ich komme nur ſehr ſelten mit Fremden 
zuſammen. Selbſt von dem Touriſtenſtrom, der 
ſich alljährlich in unſere Berge ergießt, und von den 
Sommergäſten Gaſteins und Böckſteins hören und 
ſehen wir nicht viel. Der Vater und mehr noch 
die Tante haben mich von früh an gelehrt, zurück— 
haltend zu ſein, was übrigens auch meinen eigenen 


Neigungen entſpricht. Daß ich mit Ihnen fo 
zwanglos plaudern kann, wundert mich ſelbſt,“ 
ſchaltete ſie ein, und Herberts Herz ſchwoll in 


Freude und Hoffnung. 

„Ich hatte die Brieftaſche Ihres Freundes im 
Walde gefunden,“ fuhr Gertrud fort, „und als ich 
ſlcslich beim Anlaufbach zwei Herren ſah, war ich 
Run“ daß das Portefeuille einem von Ihnen gehöre. 
v hon bte ich Sie natürlich anſprechen, aber Herr 
vorher dea mißfiel mir gleich ſehr, wenn nicht ſchon 
meine Mißſtedels Embleme auf ſeinem Eigenthum 
ich vielleich stimmung erregt hätten. Darum war 
Eins nur hat ß zurückhaltender als gewöhnlich. 
ſpruch, d 150 von ihm gefallen — der Wappen- 
wehre mich!“ Als auf der Taſche entzifferte: „Ich 

Rhoden zu u ie am nächſten Tage mit Herrn 
v. Ahoden zu uns kamen, hatte ich mich über die 
Hartnäckigkeit dieſes Herrn geärgert der nicht be⸗ 
greifen zu wollen chien, daß auch das Wort eines 


Mädchens unabänderlich ſein kann. war am 
jo verftimmter, als mir das Benehmen des Herrn 
Barons nur die Conſequenz gewohnter hochfahrender 
Ueberhebung ſchien a 

Graf Landskron wollte in dem Augenblick nicht 
nach den Gründen dieſer immer wieder zu Tage 
tretenden demokratiſchen Geſinnung fragen, er 
fürchtete, das hellblickende Auge ſich wieder trüben 
zu ſehen So bemerkte er nur ſcherzend: „Wiſſen 
Sie, Fräulein Meynert, daß bei ſo jungen Mädchen 
wie Sie die ſcheinbare Willensfeſtigkeit oft nichts 
weiter iſt als Eigenſinn?“ 2 

Sie ſchüttelte lebhaft den Kopf. „Ich denke 
nicht, daß ich eigenſinnig bin; der Vater hat es nie 
gefunden, und die Tante ſagt es nur, wenn mein 
Wille eine andere Richtung als der ihrige hat. 
Uebrigens hat auch der Herr Pfarrer noch niemals 


und war nahe daran, jedes Urtheil über das zu 


Altyreußiſchen 


Kleinigkeiten. Das Neueſte auf dieſem Gebiet iſt 
ein Schachtelmännchen, ein ſogenaunter „Jack in 
the Bx. Aus dem winzigen goldenen Behälter, 
der als Broſche zu tragen iſt und fi genau jo 
öffnen und ſchließen läßt, wie jenes Spielzeug, das 
kleine Kinder halb mit Entjegen und halb mit Eut— 
zücken erfüllt, fpringt bei dem Druck des Finger: 
nagels auf eine kleine Feder ein edelſteinfunkelndes 
Teufelchen. Die holländiſche Gliederpuppe hat 
einzelnen Goldſchmieden als Vorbild für ein weniger 
hübſches als drolliges Amulett gedient, das ebenfalls 
die Stelle einer Vorſtecknadel einnehmen kann. Etwa 
ſo lang wie ein Daumenglied werden die ungraziöſen 
kleinen Dinger in Emaille ausgeführt und mit Per⸗ 
len und Steinen verziert. An den Manſchetten der 
zum Etonjakett getragenen Bluſen prangen jetzt 
Knopfgarnituren, die man am bezeichnendſten die 
landwirthſchaftliche Serie nennen könnte, da ſie 
wahrhaft naturgetreu aus Gold, Silber oder Emaille 
hergeſtellte, künſtleriſch modellirte Kohl- und Salat- 
köpfe, Spargelbündel, Tomaten, Aepfel, Birnen und 
ähnliche Obſt⸗ und Gemüſeſorten repräſentiren. Als 
Berloques erblickt man an den Uhrketten oder Arm- 
bändern der Schönen allerliebſte Miniaturen und 
anderes Geflügel aus gemmengeſchmücktem Gold 
oder eiſelirtem Silber. Unter Verlobten iſt es feit 
Kurzem Sitte, ſich wundervoll gearbeitete, kleine 
Liebesgötter zu ſchenken und man darf ſich garnicht 
wundern, wenn an dem Glücksarmband einer eng⸗ 
liſchen Braut ein zierlicher goldener Amor mit 
einem ſichtbar eingeſetzten Türkiſenherz paradiert. 
Das exacte Pendant dazu findet man gewöhnlich 
an der Uhrkette des Bräutigams. Winzige Drachen 
mit glühenden Rubinenaugen find gleichfalls tehr 
en vogue und dienen als Broſche oder Gürtel 
ſchnalle. Am liebſten aber läßt ſich die nach einem 
Talisman Verlangen tragende Miß das alte, gute 
Glücksſchweinchen zum Geſchenk machen, das in 
Gold, Silber oder Emaille den Kragen wie das 
Taillenband ſchließen darf und auch am Armband 
oder der Chatelaine hängen kann. Als beſonders 
glückbringend wird augenblicklich auch ein zierliches 
Kätzchen aus ſchwarzem Email mit leuchtenden 
Topaſenaugen betrachtet. Außer all dieſen ange— 
führten Talisman-Schmuckgegenſtänden, die ſich der 
Gunſt von mehr oder weniger abergläubiſchen 
jungen Damen erfreuen, giebt es noch zahlreiche 
„Geburtstagsgemmen“, „Glücksmonatsjuwelen“ und 
„Namenſteine“, die in Geſtalt myſtiſch geformter 
Klumpen von ungeſchliffenem Nephrit, rohem Bern— 
ſtein, Korallen ꝛc. als Anhängſel in Mode ge⸗ 
kommen ſind. 


Literatur. 

§ Das Geheimniß, welches unſerer Induſtrie 
die Führung auf dem Weltmarkte geſichert hat, iſt 
die Arbeitstheilung, das Spezialiſiren. Einen rechten 
Eindruck von der Bedeutung desſelben gewinnt man 
aus dem ausſchließlich der Wäſche gewidmeten 
Spezialblatt „Illuſtrirte Wäſche⸗Zeitung “, der 
Firma John Heury Schwerin, Berlin W. 35. Nur 
ein ſo unternehmender Mann wie Herr Schwerin 
konnte darauf kommen, einen bisher als nebenſäch⸗ 
lich behandelten Gegenſtand wie die Wäſche zum 
Selbſtzweck eines literariſchen Unternehmens zu 


Eigenſinn an mir getadelt.“ 
„Wer iſt dieſer Herr Pfarrer?“ fragte Herbert. 
Gertrud erzählte darauf daß der Pfarrer 

Ditzius aus Wildbad Gaſtein ein treuer Freund 

ihres verſtorbenen Vaters ſei und nach deſſen Tode 

die Vormundſchaft über ſie angenommen habe und 
ihr ein treuer Lehrer geweſen ſei. 

„Daher alſo kommt es, daß Sie ſo viel gelernt 
haben und ſo gewandt ſind,“ bemerkte Herbert. 

„Ja,“ erwiderte Gertrud einfach. „Die Tante 
beſitzt ſehr ausgedehnte Keuntniſſe auf jedem Gebiete 
der Wiſſenſchaft. Sie hätte wohl allein meinen 
Unterricht leiten können, aber der Vater wünſchte 
es nicht; er war der Anſicht, daß man einſeitig 
werde, wenn man nur einerlei Unterricht genieße.“ 

„Ihr Vater war ein weiſer Mann, Fräulein 
Meynert.“ 

Sie ſah ihn dankbar an. Dem verſtorbenen 
Vater ſchien der Haupttheil alles deſſen zu gehören, 
was dieſes junge Herz an Liebe beſaß. 

Dann erzählte ſie weiter, daß ſie eben in 
Gaſtein bei dem Pfarrer geweſen ſei, um ſich nach 
ſeinem Befinden zu erkundigen, da er geſtern habe 
jagen laſſen, daß er krank ſei. Glücklicherweise 
habe ſie ihn ſchon wieder ganz wohl getroffen; ſie 
gehe gern zu ihm. Man könne ihm ſo recht von 
Herzen vertrauen, er ſei voll Güte und Heiterkeit. 
Selbſt in den ſchwerſten Tagen des vergangenen 
Jahres — Herbert verſtand, daß fie den Tod 
ihres geliebten Vaters meinte — habe ſie ſich nur 
1190 5 Pfarrer Ditzius einigermaßen beruhigt 
ge uh > N 
„Aber zuerſt doch bei Ihrer Tante! Sie ift 
doch Ihre natürliche Stütze, die Vertreterin Ihrer 
Eltern, und liebt Sie gewiß innig,“ wandte Graf 
Landskron halb fragend ein. 

Ein Schatten flog über Gertruds Antlitz. 
„Meine Tante,“ wiederholte ſie leiſe, „lebt ſo viel 
in der Vergangenheit und genügt ſo ganz ſich 
ſelbſt, daß ich oft meine, ich ſei eine Laſt für ſie 
und ſie müßte mich fortwünſchen.“ 

„Ich hoffe für Sie, daß Sie ſich täuſchen, 
Fräulein Meynert,“ ſagte der Graf beklommen. Am 
liebſten hätte er jetzt ſchon ſeine Arme um dieſes 
holde Mädchen geſchlungen und ihr geſagt, daß er 
ſie liebe mit aller Kraft ſeiner Seele, daß er ſie 
forttragen wolle in ein neues Heim, wo fie herrſchen 
ſolle als Königin. „Zu früh!“ mußte er ſich im 


gro — nn 


un 


lung. 
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machen. Und der Erfolg hat ihm Richt gegeben! 
Kein Spezialblatt hat in letzter Zeit jo aroß Ver⸗ 
breitung gefunden wie gerade die „Illuſtrirte Wäüſche⸗ 
Zeitung“, die kühnlich als eine „Blumenleſe des 
guten Gſchmackes“ bezeichnet werden darf. 
Abonnements zu 60 Pfg. vierteljährlich bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten erhältlich. Gratis- 
Probenummern durch erſtere und den Verlag. 

5 Regenhardts Almanach, Nachſchlagebuch 
für Jedermann, Verlag von C. Regenhardt, Berlin 
W 35 Preis geheftet 1 Mk., — gebunden 1,50 Mk, 
iſt ſoeben in bekannter Reichhatigkeit für 1899 er⸗ 
ſchienen und bringt auf 480 Seiten eine ſolche 
Fülle von Wiſſen, daß es wohl kaum ein Gebiet 
giebt, über das man hier nicht Aufſchluß fände. 
Will Jemand wiſſen, welcher Reichstagsabgeordnete 
die Stadt Einbeck oder Meſeritz vertritt, oder wie 
der Bürgermeiſter von Buxtehude heißt, wann er 
gewählt iſt, und wie viel Gehalt er bezieht, er 
findet es im Almanach. Will Jemand wiſſen, wo 
ein Regiment ſteht, wie viel Pferdekräfte eines 
unſerer Panzerſchiffe hat, oder ob in Buffalo ein 


e 


deutſcher Conſul iſt, der Almanach giebt ihm 
Antwort. Wer wiſſen will, wie viel Bier 
in der Welt gebraut wird und wie groß 


der Verbrauch von Wein, Bier oder Alkohol auf 
den Kopf der Bevölkerung iſt, oder in welchem 
Lande es die meiſten Analphabeten (Leute, die des 
Leſens und Schreibens vollſtändig unkundig ſind) 
giebt, der Almanach giebt Auskunft. Wer die ſeit 
Juli 1897 neu entſtandenen Firmen in Deutſchland 
oder ein Deutſches Haus in Südamerika kennen 
lernen will, findet dies im Almanach. Mit einem 
Wort, auf alle dieſe und tauſend andere Fragen, 
die im Hauſe, im bürgerlichen Leben, beim Leſen 
von Zeitungen und am Stammtiſch auftauchen, 
giebt der Almanach eine zuverläſſige Antwort. Das 
ungemein vielſeitige Buch wird in jeder Schreibſtube 
willkommen ſein und ſich bei dem ſehr billigen 
Preiſe von Mk. 1.00 ſehr bald als ein unentbehrlicher 
Rathgeber erweiſen. 

§ Ein farbiges Modenjournal iſt das, was 
jede Dame herbeiſehnt. Soweit ſind wir aber in 
unſerer Technik noch nicht gekommen. Die Firma 
John Henry Schwerin, Berlin W. 35, giebt dafür 
künſtleriſch vollendete, farbenprächtige Stahlftich- 
Modentableaux in wirklich vorzüglicher Ausführung 
als Beilage. Man findet ſie in der in aller Welt 
verbreiteten und in fünf Sprachen erſcheinenden 
„Großen Modenwelt, mit bunter Fächervignette, 
und fie erregen ſtets das Staunen und die Be— 
wunderung aller Modedamen. Auch ſonſt noch 
bietet dieſes herrliche, tonangebende, große Moden⸗ 
blatt Vorzüge, wie fie kein anderes Modenjournal 
zu ſolchem Abonnementspreiſe — nur 1 Mk. 
vierteljährlich — aufzuweiſen hat. Daſſelbe bringt 
jährlich ca. 3000 Schnitte und 2000 Illuſtrationen, 
außer Toiletten für Erwachſene auch ſolche für 
Kinder, Wäſche, Putz, große Extra Handarbeiten- 
Beilage, illuſtr. Belletriſtik ac. Auf „Große 
Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗Vignette — nicht zu 
verwechſeln mit Blättern ähnlichen Titels! 
abonnirt man bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten. Gratis⸗Probenummern durch erſtere und 
den Verlag. 


n n — 
Stillen mit aller Energie zurufen, um nicht unüber⸗ 
legt ſeinem Herzen zu folgen. Gertrud hatte ſeine 
Bewegung nicht bemerkt. Mit einem halblauten 
Ausruf bückte ſie ſich und pflückte zwei Erdbeeren, 
die reif und schwer dicht vor ihr am Sten el hingen. 
Sie reichte die ſchönere und größere der Beeren 
ihrem Begleiter, die andere ſteckte ſie in den eigenen 
Mund. f 

„Sie glühen wie Rubinen,“ ſagte der Graf 
und ſchaute dabei die friſchen Lippen des Mädchens an. 

„Wie Rubinen —“ wiederholte Gertrud. „Ich 
bin gewiß, daß der Vergleich nicht paßt, obgleich 
ich nie einen Rubin geſehen habe. Aber kein Edel- 
ſtein kann ſo lebendig ausſehen, wie dieſe kleine 
Beere.“ 

„Sie haben noch keinen Rubin geſehen?“ fragte 
Herbert verwundert. 

„Nein, überhaupt noch keinen Edelſtein, außer 
einem großen Chalcedon in einem Ring des Herrn 
Pfarrers, und ſchöne Granateu an einem Medaillon 
meiner verſtorbenen Mutter — das einzige Schmuck- 
ſtück, das ich beſize Die Tante hat gar keinen 
Schmuck, ſie hat eine Abneigung dagegen.“ 

Gertrud bedurfte auch keines Schmuckes. Keine 
Fürſtin konnte herrlicher erſcheinen als dieſes 
ſchlichte Mädchen, die Tochter des Dorfarztes, wie 
ſie jetzt daſtand, umfloſſen von den grüngoldenen 
Lichtern, die in den Aeſten der Zweige ſpielten. 

Plaudernd ſchritt das Paar weiter, an den reiz- 
vollen landſchaftlichen Bildern vorüber, welche die 
Kaiſerin Eliſabeth Promenade bietet; die Stunde 
Weges dünkte Herbert Landskron nur wenige Mi- 
nuten lang So eigenartig die Schönheit Gertruds 
war, ſo originell war ihr Plaudern, das überall 
ſcharfe Auffaſſung und ſelbſtſtändiges Denken ver⸗ 
rieth; nur klangen viele ihrer Bemerkungen aus fo 
jungem Munde oft etwas altklug. Während des 
Gehens hatt: fie einen großen Strauß von Feld⸗ 
und Waldblumen gepflückt, der ſich in ihren 
Händen ganz wie von ſelber gefällig geordnet hatte. 
Als ſie in Böckſtein angekommen waren, blieb 
Gertrud vor dem Friedhofsgitter ftehen, an welchem 
der Weg vorüberführte. 

„Ich bringe meinem Vater die Blumen,“ ſagte 
„Adieu, Herr Kronau.“ ; 

„Bitte laſſen Sie mich noch mit Ihnen gehen, 

Fräulein Meynert,“ bat der Graf herzlich, „ich 

möchte ſehen, wo ihr Vater ruht.“ 


ſie. 
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- ELBING, 
N eus Wallstr. 13. 


Photograph. Atelier I. Ranges. 
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Bekaunkmachuag. 
Die diesjährige 


„Eibinger Kreis⸗Synode 


findet, ſo Gott will, 


Dienſtag, d. 29 November, 


ſtatt. Anträge oder Petitionen, die 
Kirchenrechnungen und Ueberſichten find 
bis ſpüteſtens den 15. November 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Die beſonderen Einladungen mit der 
Tagesordnung werden den Mitgliedern der 
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Für Tiſchler! 


Leime in großer Auswahl, 
Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 

Flintſteinpapier in großen und kleinen 
ogen, 

Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken und in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

Kali, Politurſpiritus, 
Leinöl, beſter Qnalität, 
Hamb. Mattine, Antie⸗ u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann, 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Ceifarben. 
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u. ſämmtl. Apparaten 


Transport bei 8 Tagen frei. 
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Ligene Nong. Pelititk 


werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 
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Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 50 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Peri onen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 11000 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’she Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vörzüglichkeit. 243 
Stollwerck’ste Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 

lichen Geschäften vorräthig. 
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Eine große vornehme Geſellſchaft ſucht für den Betrieb der 


85019 
Lebens u. Anfall Verſicherung, c e 
wie aller ſonſtigen populären Branchen, einſchließlich eines, vervollkommneten MN 


Verſicherung für a Kreife, tüchtige und fleißige Agenten, denen bei guten 

Leiſtungen Ausſicht auf Anſtellung im Außendienſt bei feiten guten Bezügen ge— 

macht werden kann. ' 
Nichtfachleute werden koſtenfrei ausgebildet 


inspectoren 
mit nachweisbar zufrieden tellenden Erfolgen finden ebenfalls Verwendung Mel— 
dungen mit Lebenslauf und Referenzen unter Z. R. 350 durch Rudolf 
3 Danzig. 
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und nd Ephen ſchlang ſch in dichten 


Sie nickte zum Zeichen der Einwilligung und emporſtiegen, 
ſchritt ſtumm den ſchmalen Pfad zwiſchen der] Ranken um eine ganz gleiche Marmortafel, auf 


welcher indeß nur die Worte zu leſen waren: 
„Meine Cilla, Du lebſt mir!“ 

„Hier ſteht ja kein Datum,“ bemerkte der Graf 
fragend, während Gertrud einige welke Epheublätter 
und eine verblühte Roſe entfernte. 

„Der Vater ſagte, er und ich würden den 
Todestag der Mutter gewiß nicht vergeſſen, und 
andere Leute mit geringerem Intereſſe an der Ver⸗ 
ſtorbenen vergäßen ihn doch, wenn er auch dort 
ſtände. Bei meinem ſeligen Vater hat dann der 
Herr Pfarrer Alles beſorgt; darum wurde die In⸗ 
ſchrift ſo verfaßt, wie n iſt“ 

„Sie haben alſo Ihre Mutter noch gekannt?“ 
welche einige Minuten in O ja, ich war ſchon vierzehn Jahre alt, als 


Gräberreihe und dem grasbewachſenen Abhang eut- 
lang, auf deſſen Plateau eine kleine Mariencapelle 
ſteht. Vor einem Grabe, auf welchem herrliche 
dunkle Roſen blühten, ſtand das junge Mädchen 
fill und legte ſchweigend ihren Strauß an dem 
hohen Sockel nieder, an dem eine einfache Tafel 
von röthlichem Marmor angebracht war, deren 
Goldbuchſtaben von den Strahlen der Abendſonne 
wie mit Blut übergoſſen ſchimmerten. „Hier ruhet 
in Gott Georg Meynert,“ ſtand auf der Tafel zu 
leſen, und die Daten des Geburts- und Todes⸗ 
tages. Auch der Geburtsort, Straßburg, war an- 
gegeben. 

Als ſich Gertrud, 


Gebet verſunken an dem Grabe gekniet hatte, wie- fie farb!“ 
der emporrichtete, fragte Herbert leiſe: „Und wo Das Paar ſtand an der kleinen Gitterthür des 
iſt die Ruheſtätte Ihrer Mutter?“ Friedhofes, und Gertrud reichte dem Grafen zum 


Das junge Mädchen deutete auf das benachbarte 
Grab. Duftſchwere Blühten weißer Edelroſen hingen 
zwiſchen dem feingezeichneten Laub der hohen 
Stämmchen, die aus einem Teppich dunklen Epheus! 


Abſchied die Hand. Ich bitte, mi 

5 nicht bis zum 
Hauſe zu geleiten“, ſagte ſie, u wi Ber. 
legenheit ſetzte fie hinzu: „Die Tante ſteht es nicht 
gern, wenn ich mit Jemandem verkehre, den ſie 
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— 
reden, wenn ſie ihn ſo wenig kennen wie ich Sie 
und ihre Angehörigen nichts davon wiſſen.“ 

„Oh, manchmal thun ſie es doch,“ ſagte Herbert, 

über die naive Frage lächelnd. 

„Aber es iſt nicht üblich, ich habe davon ge— 
leſen und gehört,“ ſprach fie nachdenklich. „Doch 
ich halte es für kein Unrecht und werde alfo 
kommen.“ 

Und ſie hielt Wort. Sie empfand es als ein 
Bedürfniß, daß tägliche Einerlei auf kurze Zeit von 
ſich zu ſchütteln. Die Zeit, in welcher nichts den. 
gleichmäßigen Verlauf der Tage unterbrach, würde 
bald genug wieder ihr Recht geltend machen. 

Herbert hatte die feſtgeſetzte Stunde nicht er— 
warten können und war bereits viel früher dort. 
Als es endlich das Kleid Gertruds durch die 
Bäume ſchimmern ſah, ging er ihr mit ausgeſtreck⸗ 
ten Händen entgegen und ſagte: „Wie gut, daß 
Sie kommen, ich fürchtete ſchon, Sie nicht wieder- 
zuſehen, und doch ſehnte ich mich ſehr danach.“ 

„Wirklich?“ fragte ſie. „Wie ſonderbar!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sie würde ſchelten und mir vielleicht 
direkt verbieten, Sie wiederzuſehen, und dies wäre 


nicht kennt. 


mir unlieb, weil ich dann ungehorſam ſein müßte, 
denn ich kann nicht einſehen, daß eine Begegnung 
mit Ihnen ein Unrecht wäre.“ 

Herbert konnte ſich nicht enthalten, die kleine 
Hand zu drücken, die noch in der ſeinen lag. „Sie 
erlauben mir also, Sie wiederzuſehen — wo, wann 
darf ich Sie treffen?“ 3 

„Das ift ſchwierig zu beſtimmen,“ ſagte das 
junge Mädchen nachdenklich „Tagsüber gehe ich 
ſelten fort, ich muß fleißig ſein. Erſt am ſpäten 
Nachmittag mache ich einen Spaziergang. Erwarten 
Sie mich morgen gegen 6 Uhr am Anlaufbach, dort, 
wo ich Sie mit Baron Rhoden zuerſt geſehen habe. 
Wollen Sie?“ 

„Ob ich will, Fräulein n Und feſter 
noch ſchloß ſich ſeine Hand um die ihre i 

Da a 5 ihm Gertrud haſtig. „Nicht 
wahr,“ fragte ſie, „andere Mädchen würden dies 
nicht thun?“ 

„Was?“ 

„Eine Zuſammenkunft mit einem Herrn verab— 


